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Mnzelprels 70 Heller .

Reparationskonserenz im 3vni .
Befriedigung in Berlin . - Hoovermoratorium und Voungplan nicht erwähnt .

Berlin , 13 . Feber . Die Regierungen Belgiens , Frankreichs , Deutschlands , Italiens ,

Japans und des Bereinigten Königreiche - von Großbritannien haben vom Baseler Sachver¬

ständigenbericht Kenntnis genommen und sind dahin Lbereingekommen , de « übrigen beteiligten

Regierungen dieBertagnngderKonferenzaufdenMonatJuniz « empfehlen .

Ausgabe der Konferenz wird eS sein , sich über eine dauerhafte Regelung

der in dem Berichte der Baseler Sachverständigen aufgeworfenen Fragen und über die

Methode zu verständigen , um die anderen wirtschaftliche « uud finanzielle « Schwierig ¬

keiten zu lösen , welche die gegenwärtige
könnte « . Zu dieser Entscheidung sind die oben

kommen , daß hierdurch die internationale Lag «

Berlin , 13 . Feber . ( E i g. Bericht . ) Di «

endlich znstandegekommene Vereinbarung über

die neue Reparationskonserenz wird i n B e r l i n

mit Befriedigung begrüßt , vor allem

deshalb , weil sie nichts über die Verlängerung
des Hoover - Moratoriums enthält . Das

Hoover - Moratorium schreibt nämlich die Nachzah¬
lung der gestundeten Raten zum 1. Juli 1933 vor

und eine solche Befristung könnte Deutschland
nicht nochmals bekräftigen . Auch enthält das

Kommunique der Regierungen kein Wort über

das Weiterbestehen des Aoung - Plans und

spricht nicht von einer endgültigen , sondern nur

von einer dauerhaften Lösung . Es enthält
daher keine neue Bindung gegenüber dem Stand¬

punkt / daß Deutschland weder jetzt noch in

Weltkrise verursacht haben und sie verlängern
erwähnte « Regierungen in der Hoffnung ge -

erleichtert wirb .

Zukunft politische Zahlungen leisten
kan « .

Günstige Aufnahme in UTA.

Washington , 13 . Feber . Die Pressemeldungen
über die Festsetzung der Lausanner Reparations¬
konferenz für Ium d. I . haben im Staatsdepar¬
tement großes Interesse gefunden . Man bergüßt
es , daß sich die europäischen Regierungen in dieser
Angelegenheit , die sie zunächst allein angehe , um
eine Neuregelung bemühen . Amerikas bekannte

Einstellung zum Reparationsproblem habe sich,
wie heute erneut in informierten Kreisen ver¬

sichert wurde , nicht geändert . Amerika werde

in Lausanne nicht vertreten sein .

Angara verlangt Gleichberechtigung .
Vorsichtige Rede Apponyis in Genf . - Ungarn nicht grundsätzlich gegen

den KonventionS ' Sntwnrf .

Genf , 13 . Feber . In der heutigen Sitzung
der Abrüstungskonferenz sprach der Vertreter

Kanadas Sir John Berley , der er¬

klärte , daß der vorbereitete Konventions¬

entwurf eine geeignete Grundlage
für die Debatte bildet . Hierauf sprach der Ver¬

treter Lettlands Außenminister
Zar ine . 2tudj Lettland erachte den vorbereite¬

ten Koiwent : onsentwurf als geeignete Diskus¬

sionsbasis . Es wird aber auch alle übrigen
Vorschläge in Erwägung ziehen, , die

zur Herabsetzung der Rüstungen und zu gegensei¬
tigen Friedensgarantien beitragen können . Wett ?

land hat bereiiE den Militäretat herab¬

gesetzt und besitzt keine Kriegsindu¬
strie . Auch nach lettischer Ansicht sei es unzu¬

lässig, daß die Konferenz mit cmcm Mißerfolg
endet .

Angarnr Sttntynmtt .
Hieraus wurde dem Grafen APPonyi

das Wort erteilt . Der Delegierte Ungarns ist der

einzige unter den bisherigen Rednern , per saßt

eine ganze Stund « in sreier Red « spricht . Er wid¬

met dem wesentlichsten Teil seiner Rede dem

Art . 8, des Paktes , dessen Absätze er nach allen

Richtungen zugunsten der These interpretiert :
Gleichberechtigung Aller , gleiches
Recht auf Sicherheit Allen ohne
Unterschied .

Ungarn , das die Abrüstung bis auf den

Buchstaben durchgeführt hat , wie ihn Art . 104

des Vertrages von Triauon vorschreibt , hat an

seinen Rüstungen nichts herabzu¬
setzen . Die Mitarbeit Ungarns an der Konfe¬

renz kann daher nur auf eine Betonung und

Geltendmachung der gleichen Prinzipien gegen¬

über Allen gerichtet sein . Wenn man bei

der Abrüstung nur etappenweise vorgehen könne ,

so muß erreicht werden , daß bereits der erste

Schritt , d i. di « rste Konvention , in sich den

Keim der Gerechtigkeit und tatsächlichen Garan¬

tien trage , daß die übrigen Schritte rasch nach¬

folgen werden .

Im fünften Teil des Vertrages von Trianon

ist klar gesagt , daß Ungarn durch seinen Eintritt

in den Völkerbund an den Bestimmungen des

Art . k, mit teilhaftig wird , so bald über das . Ab »

rüsturgsproblem zu beraten begonnen wird . Da

kann es keine Ausnahmen und kein « Meinungß -
versch - edenheit geben . Die Ansicht über das söge «
nannte i « s sinaulare (d. i . Ausnahmen ) , welches
im Jahre 1919 bei ter Verfassung des Paktes
von einem Delegierten vertreten wurde , wurde

durch den framM ' chen Vertreter Leon Bourgeois
zurürlgewiescn . . ( Anzperkunq der Redaktion : I «

dem vorbereitete « und - vertellten Text der Rede

Apponyis wird dieser Delegierte genannt : Dr .

K r a m a r , aber in seiner Rede hat der unga¬

rische Delegierte den Name » nicht genannt . )

Man kann daher nichtvon einem

versteckten Bestreben nach Revision
des Friedensverfrages sprechen ,
wenn Ungarn mit der Forderung nach gleich -
bevechtigter Geltendmachung des Art . 8 als Aus¬

gangspunkt jeder Diskussion über die Abrüstung
hervortritt . Alle Staaten erachten es als not¬

wendig , neben den Kräften , die zu Polizeizwecken
und zum Schutz der Grenzen notwendig sind ,
auch hinreichend Möglichkeit zur Verteidigung
gegen einen unerwarteten Einfall zu haben . Alle

Vorredner haben diese Notwendigkeit ihrer Län¬

der hervorgehoben . Ich kann nicht mit Schwei ^
gen übergehen , sagte Graf Apponyi , daß Ungarn
diese zusätzliche Garantie seiner Sicherheit nicht
hat . Am Schluß erklärte Graf Apponyi , dessen
Rede aufmerksam angehört und von lcbaftem
Beifall begleitet war , daß Ungarn sich
scharf gegen einige Artikel des vor¬

bereiteten Konventionsentwurfes
stell « und sie ebenso wie die schwedische Dele¬

gation nur als Rahmen für die weitere

Arbeit ansehen könne .

khina verlangt Erfüllung der

Berpstichtungen .
Der chinesischeDelegationsführer

D r He n, der zum Schluß der heutigen Sitzung
sprach , lieferte den Beitrag seines Landes zur Ab¬

rüstungsdiskussion , wie zu erivarten war , auf dem

Hintergründe des schweren Konfliktes , in dem

China verwickelt ist . Die Konferenz müsse sich
darüber klar sein , daß das Ergebnis des jetzigen
Kampfes zur Abwehr eines äußeren Angriffes der

gefährlichsten Art unvermeidlich die künftige Rü -

stungspoutik des chinesischen Volkes weitgehend
werde bestimmen müssen. China sei grund -
sätzlich ' für Abrüstung in allen For¬
men . Es stimme allen praktischen Maßnahmen
zu , die bisyer vorgeschlagen worden seien . Ei »

vorhandener Mechanismus genüge nicht ,

sondern es müssen auch Kraft und Mut zur An¬

wendung der internationalen Aktions¬

mitt e I vorhanden sein . „ Das Vertrauen auf
den Völkerbund habe stark abgenvmmen , lveil . nie

ein klarerer Fall des Angriffes ' und der , Ver »

letzung der Verträge vorgekommen sei . " Dr . Ae »

schloß: „ China bittet in der Stunde seines Prü¬

fung n cht um Mitleid cder um bewaffnet « Hilke
anderer Staaten . Wir verlange « aber , daß ine

Staaten , die iher Unterschrift unter feierlich «
Verträge gesktzt haben , ihre übernommenen Ver¬

pflichtungen erfüllen . "

Vic Nutznießer des Staates .
Die Agrarier erheben in der letzten Zeit

weitgehende Forderungen angeblich . zum
Schutze der Landwirtschaft . Sie wollen hiebei
der Oeffentlichkeit Vortäuschen , daß für ihre
Interessen noch nicht das Geringste geschehen
ist, während für die Arbeitslosen Hunderte
Millionen verschwendet werden . Wir wollen

ipr Nachstehenden diese Irreführungen richtig¬
stellen .

Die Agrarier sind von der fixen Idee be¬

fallen , daß in allen Mrtschaftsfragen , welche
auch nur im entferntesten mit den landwirt¬
schaftlichen Interessen Zusammenhängen , einzig
und allein s i e entscheiden können . Sie sind die

stärkste und auch die rücksichtsloseste Partei im

Parlament . Ihre Jnteressenforderungen haben
sie meist , ohne Rücksicht auf die gesamte Volks¬

wirtschaft und ohne Rücksicht auf die Interessen
der anderen Volksschichten des Staates zum

größten Teil durchgesetzt . So haben wir cs

glücklich durch ihre verwirklichten Zollfor -
derungen soweit gebracht , daß unsere Ge¬

treidepreise 80 bis 100 Prozent über dem

Weltmarktpreis stehen . Das bedeutet , daß den

Agrariern durch die Gesetzgebung ein Milliar -

dengcschenk gemacht wurde , was aus nach¬

stehenden Daten zu ersehen ist.
' Die statistische Berechnung der Getreidc -

tvirtschaft auf Basis Jahresbeginn 1932 stellt '

d^n Jahresbedarf von 160 . 000 Waggon Rog -
gen und 184 . 000 ' Waggon Weizen fest In :
Ganzen 344 . 000 Waggon . Von dieser Menge
verbraucht die Landwirtschaft selbst die Hälfte .
Die andere Hälfte , das sind 172 . 000 Wag¬
gons kommen zum Verkauf . Da wir einen

Ueberpreis gegenüber dem Weltmarkt um 60

Heller per Kilogramm Getreide im Durch¬
schnitte haben , so ergibt das ein « Mehrein¬
nahme von mehr als einer Milliarde . Das ist
gewiß eine ausgiebige Krisenunterstützung für
die Agrarier : Wenn die gesamte Landwirtschaft
an diesen Zuwendungen beteiligt wäre , könnte

man diese Aktion noch einigermaßen begreif¬
lich finden . In Wirklichkeit ist es ein Geschenk
an die Agrarier , denn 80 Prozent aller land¬

wirtschaftlichen Betriebe sind Kleinbetriebe ,
welche ihre Produkte seihst verbrauchen oder

gar noch zukaufen müssen , also noch einen be¬

deutenden Verlust bei hohen Getreidepreisen
aufweisen können . Die kleineren Landwirte

sind aber meist Viehzüchter und auf billige
Futtermittel angewiesen . Nun bedeuten hohe
Getreidepreise teuere Futtermittel und so sind
die Kleinlandwirte auch hier noch geschädigt
und als Viehzüchter gefährdet , weil sie Fut¬
termittel nur in geringem Maße produzieren
und solche zukaufen müssen . Es ist also klar

erwiesen , daß dieses Milliardengeschenk nur

den Agrariern zugute kommt . Der Arbeitslose
aber muß bei jedem Kilo Mehl 1 Krone zur

Unterstützung der Agrarier beitragen , bei

einem Laib Brot aber 1 X bis 1 . 50 X, je
nach Gewicht . Die Krisenunterstützung , die die

Agrarier durch Zollerhöhung erhalten , ist also
mindestens doppelt so hoch als die der Arbeits¬

losen .
Um einem eventuellen Mißverständnis

vorzubeugen , sei hier ausdrücklich konstatiert ,
daß über die Berechtigung und Notwendigkeit
der Zölle kein Urteil abgegeben werden soll .
Es soll nur gesagt werden , wer den Nutzen

hat . Daß bei dem gegenwärtigen . Wirtschafts¬
chaos der Autarkiebestrebungen aller Länder ,
der Uebergang aller Staaten

'
zu höheren

Schutzzöllen und der Ueberproduktion in den

Getreidegebieten , ein Staat sich nicht leicht

ausschalten kann , gilt als selbstverständlich .
Der Zoll soll aber , lvenn er notwendig er -

scheint , nur ein R e g u l a t o r f ü r den

Warenverkehr ' der Staaten , unterein¬

ander sein und als Prodüktionskvstenausgleich
gelten .

Ein sehr gutes Geschäft machen die Agra¬
rier seit dem Jahre 1926 durch das Ein¬

fuhr s ch e i n s y st e m. Diese Scheine sind

nichts anderes als eine Art Einfuhr¬

prämie . Diese Einfuhrscheine haben « inen
Handelswert und werden auch als Wert¬

papiere gehandelt . Mit diesen Einfuhrscheinen
wird der Einfuhrzoll für bestimmte Waren
beglichen . Da nun gegenwärtig die Agrarge¬
nossenschaften fast ausschließlich die Ein - und

Ausfuhr beherrschen , so fällt ihnen auch hier
ein Millionenderdienst zu . ( Nach eingeholten
Informationen sollen es 280 Mllionen Kro¬
nen jährlich sein . ) Der Staat verzichtet also
auf hunderte Millionen als Zolleinnahme
und schenkt dieselbe als Krisenunterstützung
den Agrariern . Dieses Geschäft machen aus -

schließlich die Agrarier durch ihre Genossen¬
schaften und Banken allein . Es wäre aber

schon höchste Zeit , dieses verwerfliche Ein -

fuhrscheinsystem zu kontrollieren . Ein klarer

Bericht über die ganze Gebarung ist nie gege¬
ben worden .

Eine der wichtigsten Forderungen , die die

Agrarier durchgesetzt haben , ist das Bewil¬
ligungsverfahren zur Einfuhr von

Getreide , Mehl und anderen landwirtschaft¬
lichen Produkten . Wehe den Konsumenten ,
wenn diese Institution ausschließlich ein In¬
strument der Agrarier und einiger ihnen nahe¬
stehender Parteien wird . Diese Situation kann

auch eintreten , wenn einmal die sozialistischen
Parteien aus der Regierung austreten . Die

Llgxarier häfterr es dann sogar in der Hand ,
eine künstliche Hungersnot eintreten zu lassen ,
was bei ihrem ungehemmten Egoismus
durchaus möglich wäre ; wenn sie nur ver¬

dienen .

Die Agrarier haben cs ' auch verstanden ,
daß die Steuergesetze in weitgehender
Weise , ihren Wünschen entsprechend , beschlos¬
sen wurden . Trotz aller Proteste sollen die

kleinen Landwirte verhältnismäßig mehr
steuern . An den landwirtschaftlichen Steuer¬

nachlässen partizipieren die Großgrundbesitzer
und Großbauern mit 99 Prozent gegenüber
den Kleinbauern und Häuslern .

Durch den Einfluß der Agrarier ist es

möglich , daß heute , 13 Jahre nach dem Um¬

sturz , der Landeskulturrat ihre

alleinige Domäne ist . Sie sind auch

hauptsächlich die Nutznießer jener Gelder ,

welche für die Förderung der Landwirtschaft
von dieser Institution gegeben tverden .

Auch die vielen Millionen , die der Staat

und das L a n d für landwirtschaftliche Zwecke
widmet , bedeuten zum großen Teile eine gute

Einnahme für die Agrarier und ihre Organi¬
sationen , Genossenschäften und ihre Vereine .

Daß besonders in erster Linie die tschechischen
Agrarier bei der Quelle sitzen, ist selbstver¬

ständlich . .

Man sollte nun »reinen , daß die Agra¬
rier zufrieden sein sollten . Weit gefehlt . Sie

verlangen vorläufig ein einjähriges
Steuermoratorium für die Land¬

wirtschaft , um den Steuerhinterziehern
Zeit zu geben , ihre rechtlichen Steuern ab¬

schreiben zu lassen . Wir sind der Ansicht , daß
man den armen kleinen Landwirten und

Häuslern die Steuern überhaupt abschreibt ;
die meisten haben ja ohnehin ihre Steuern

geleistet , nur jene Aermsten , welche nicht genug

Brot haben , sind rückständig . Bisher kann

nachgewiesen werden , daß den Großbesitzern
hunderte Millionen X abgeschrieben wurden .

Da die Agrarier keine Rücksicht auf die

wirtschaftlichen Bedürfnisse der anderen Be -

völkerungsschichten des Staates kennen , so

wird es ihnen möglicherweise gelingen , noch

ein gemeinschädliches Gesetz zu erpressen , näm¬

lich das Spiritusmischungsgesetz .
Dieses Gesetz ist nur den Großagrariern zum

Vorteil , dem Staate und der arideren Bevöl¬

kerung . aber zum Schaden . In erster Lime

werden die Großagrarier ihre Kartoffeln zu

hohen . ' Preisen verkauftn können . Kleine und

Mittelbauern verkaufen keine Kartoffeln , sie

brauchen dieselben als Futtermittel . Die Groß¬

agrarier - Werden neue Spiritusbvennereien er -
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richten und gute Geschäfte machen . Sie wer¬

den Hunderttausende Meterzentner Kartof¬
feln zu Spiritus brennen lassen . Das bedeu¬

tet aber den Verlust eines guten Futtermittels
insbesonders für die Schweine . Heuer , wo in

den Gebirgsgegenden die Kartoffeln verfault
sind und die arnien Gebirgsbewohner nicht

genug zum Essen und keine Aussaat haben ,
bedeutet das eine Katastrovbe . Die Kartoffeln
sind in diesen Gebieten die Hauptnahrung .

,Das Verbrennen der Kartoffeln bedeutet aber

auch einen unermeßlichen Schaden in der

Schweinezucht . Nicht nur , daß die Kartoffeln
teuerer werden , es werden auch Zehtttausende
Schweine weniger gezüchtet und gemästet wer -

Mim Anklage .
Staatssekretär von Bülow begründete

ausführlich den Antrag der deutschen Regierung
und schilderte im Einzelnen di « Vorgänge seit
der Absetzung deS Präsidenten des Direktorium -

Böttcher durch die litauisch « Regierung . Er setzt«

sich ausführlich mit den Borwänden auseinan¬

der , die di « litauische Regierung zum Anlaß für
die Absetzung Böttchers genommen hat und wie -

nach, daß die Reise Böttchers in Beglei¬

tung zwner Mitglieder des Landtages nach Ber¬

lin durchaus privaten Charakter
getragen haben .

Die litauische Regierung macht den Ge¬

nannten den Vorwurf , daß sie den Gouverneur

des Memelgebietes nicht vorher von ihrer Reise
verständigt haben . Sin Anlaß zu einer solchen

Verständigung lag angesichts des privaten Cha¬

rakters der Reis « nicht vor . lieber die Reise
haben zwischen der deutschen und der litauischen
Regierung inzwischen Auseinandersetzungen
stattaefunoen . Dabei habe di « deutsche Regierung
erfahren , daß von litauischer Seite der private

Charakter der Reise dadurch bestritten wird , daß

Böttcher sich einen Reisekostenvorschuß
aus amtlichen Mitteln des Memelge¬
biet » habe geben lassen . Ich bin der Ansicht , daß
diese Frage eine interne memellän¬

dische Angelegenheit ist » da da - Memel¬

gebiet in seiner Finanzverwaltung völlig
autonom ist.

Die Maßnahmen de - Gouverneurs stellen
eine flagrante Verletzung des Memel -

st a t u t s dar . Die Spitze der autonomen Ver¬

waltung , der Träger der durch internationalen

Vertrag garantierten MemA - Autonomie , das

Direktorium , ist unter Verletzung de - SatuteS

gewaltsam beseitigt worden . Leider ist es n i ch t

das erste Mal , daß sich der Rat mit derarti¬

gen Fragen des Memelgebietes beschäftigen muß .

Die jüngsten Vorgänge dürfen nicht als isoliertes
Ereignis betrachtet und gewertet werden . Sie

den und die Folge wird sein , daß Zehntau¬
sende Schweine mehr aus dem Ausland « be¬

zogen wettxn müssen und Millionen unserer
Valuta wandern ins Ausland , wodurch un¬

sere gesamte Volkswirtschaft geschädigt wird .

Aber alles hilft nichts ; wie es den An¬

schein hat , werden die Agrarier auch in die¬

sem Falle Sieger bleiben . Sie aber werden

weiter ihre Not in die Welt hinausrufen und

mit neuen Forderungen kommen . Sie werden

weiter jede Krone für die Arbeitslosen als

Verschwendung bezeichnen und sie weiter be¬

leidigen — bis die Geduld der Anderen zu
Ende ist .

' ' '
. D . L .

sind ein Glied in einer langen Kette
von litauischen Maßnahmen , denen die momel -

länbische Bevölkerung fett Jahren ausgesetzt ist .
Da » Memelgebiet steht seit langen Jahren
ohn « Grund unter dem Kriegszustand ,
der rücksichtslos angewandt wird . Die Bevöl¬

kerung ist in der Ausübung wesentlicher Grund¬

rechte , wie der Presie - und Versammlungsfreiheit
auf das Stärkste beschränkt . Das hindert auf der

anderen Seite nicht , daß die litauische Presie im

Memelgebiet hemmungslos gegen das Memel¬

direktorium agitieren darf und daß bet jeder sich
bietenden Gelegenheit chauvinistische litauisch «
Verbände im Memelgebiet für die Beseitigung
der Autonomie demonstrieren können .

Di « Bevölkerung des Memelge -
bietes ist nach ihrer Sprach «, «ach ihrer Ab¬

stammung und nach ihrer Kultur deutsch .
Daran ist nichts durch di « Tatsache geändert
worden , daß das Memelgebiet , von Deutschland
abgetrennt , und von den alliierten « nd assoziier¬
ten Mächten unter die Souveränität Litauen¬

gestellt worden ist . Diese Urbertraoung der

Souveränität a « Litauen ist ausdrücklich unter

den Bedingungen der Memelkonvention und de -

MemelstatutS erfolgt . Nachdem dieser Zustand
nun einmal grsckafken worden ist , hat di « deutsch «
Regierung die Pflicht — und da - Memelstatut

gibt ihr das Rrcht — mit allem Rackdruck dar¬

aus zu bestehen daß das Memelstatut wenwstens
dem Sinn « nd Zwecke nach b - abg ^ tet wird . Ss

ist di « Ausgabe de » Völkerbundes ,
all « « Ria « » Maßnahmen ^ zu ergreife «, damit der

vorliegende RecktSbruch wieder gut¬

gemacht wird « nd damit auch in Zukunft ^ die

dem Memelgebiet zuerkannte Autonomie gewähr¬
leistet wird .

Jaunius leugnet aller .

Minister Zaunius macht darauf aufmerk¬
sam . daß es der deutschen Regierung nicht zu¬

stand , auf die ernste Lage und Unruhe , die in

Memel entstanden ist , aufmerksam zu machen und

sich darüber zu beschweren . ic ; u berechtigt sie das

Memelstotut ttistt , und zwar um so weniger , als

in Memel voll » Ruhe herrsche und alle gegen¬
teiligen Meldungen erfunden seien . Der deut¬

sche Vertreter will den Berliner Berhaudlungen
Böttcher - jede Wichtigkeit abftreiten . Demgegen¬
über hat die litauische Rcgierung Beweise in der

Hand , daß Böttcher zwei Tage länger in Berlin

blieb , als ursprünglich festgesetzt war , und daß er

in der Wilhelmstraße ohne Wissen der ZeNtral -
regierung direkt verhandelte . Ter litauische
Außenminister erinnert daran , daß di « deutsche
Rcgierung seinerzeit die deutschen Beamten in

Memel aufßorderte , nicht für Deutsch land

zu optieren , an Ort und Stelle zu bleiben

und so den deutschen Charakter Memels zu be¬

stärken . Dies « Beamten erhielten aus Deutsch¬
land Unterstützungen Und Zulagen .

Eine Verletzung des Memelstotut - ließ sich
Böttcher zuschuwcn kommen, während der

Gouverneur richtig handelte . Zau¬
nius bestreitet ferner den rein

deutschen Charakter der Bevölke¬

rung von Memel und stellt in . Abrede , daß
die litauische Regierung dort irgendeinen politi¬
schen Druck ausgeübt hätte .

In einer Replik führte der deutsche Ver¬

treter Düiow an , daß bet den letzten
Wahlen 75 Prozent der Stimmen

für die deutsch « Mandaten » » sie ab¬

gegeben wurden . Geldunterstützungen hätten nur

ehemalige Frontkämpfer , und zwar a ^ s dem Er¬

trag einer Wohltätigken - lotteri « erhalten . Er

kann es nicht al - Hochverrat bezeichnen , wenn die

Memeler Bevölkerung di « deutschen Kulturiugi «
tutionen benützt und er kann die Reis « dreier

Funktionäre d « Direktorium - nach Berlin nicht
als Hochverrat ansehen .

; Darauf erwiderte Minister Z a u n i u daß
die Wahlen nicht auf nationaler ,
sondernwirtschastlichrrGrundlage
erfolgen und daß man aus der Zahl der für di «

eine oder die andere Kandidatenliste abgegebenen
Stimmen nicht auf den nationalen Charakter der

Wähler schließen könne . (!) Zaunius lehnt die

Angaben Bülow , ab , daß im Memel Unruhe

herrscht , daß dort Militär interveniert
oder daß sogar Panzerautos in di « Straßen ent¬

sandt werden .

Der nerw' qisch ' delegierte
» um tiitimtr btW .

Der Völkerbundrat hat «ach dreistündigen

Verhandlung « « den norwegische « Dele¬

gierten Colban als ständigen Berichter¬

statter für die memel' ändische Frage braus »
traat . unter Hinzu - iebung weiterer Juristen tu

kürzester Fr st einen Bericht über di « Frage ob

das vorgehen der litauische » Regierung «ine

Verletzung der Memelkonvention darstellt , zu er¬

statten .

Staatssekretär Bülow verlangte , daß « in

provisorische » Direktorium an¬

der Mehrheit ernannt werde und daß

der jetzige illegale Zustand iu Memel nicht au «

dauere , bis der nordisch « Vertreter Cokban de «

Rat « Bericht erstattet habe.

Zaunius wehrt « sich gegen jedes Prä¬

judiz .
Schließlich einigte man sich durch da - Bemü¬

he « des Rat - Präsidenten Paul Boncour , daß der

Rat vor allem den Bericht Colban - abwartet .

tzindenbukg ; KandValur
- Montag ?

Bolkoparlei für Hindenburg .
Mahl am iS . März ?

Berlin , 13 . Feber . ( Eigenbericht . ) Für heute
abends haben - e Zeitungen Hindenburgs
Kandidatur angrküudigt . Seine Ervärung
soll zwar schon fertig sein , aber mit der Ver¬

öffentlichung soll noch bi - Montag gewartet
werde » , schon damit der Kyffhäuserbund sich «och
entscheiden kann . Di « ReickStagsfrakt on der

Deutschen Volkspartei veröffentlicht « ine

Erklärung , in welcher sie sich für di « Kandidatur

Hindenburgs ausspricht .
Die vom S ahm » Au - schuß veranlaßten

Enzeichnungen für Hindenburgs Kandidatur

hab «« bisher annähernd zwei Millionen

Unterschriften ergeben und werden heute
abgeschloffen .

In unterrichteten Kreisen bat sich heute
mittag der Eindruck verstärkt , oaß die Ver¬

handlungen über die Reichspräsidentenfrage
sich im Endstadium befinden . Di « Bespre¬
chungen der Harzburger Front , die bereits

vormittag braunen , werden vielleicht noch im

Lauf « des heutigen Tages zu einem Abschluß
kommen . Alsdann wird auch die Stellungnahme
des Khffhäuscrbundes und des Stahl¬
helmes zu erwarten sein . Gegen Mittag emp¬

fing der Reichspräsident noch einmal den Vor¬

sitzenden des Kyffhäuferbunde - , General v. H o r n,

und auch einen Vertreter der parlamentarischen
Gruppen der gemäßigten Rechten . Jeden¬
falls beurteilt man heute mittag oie Situation
im Sinne der Kandidatur Hinden¬

burgs recht günstig .
Der Reichsminister des Innern hat den Reime

tagsvräsidenten gebeten , « » neu Beschluß des

Reichstages über den Wahltag für die

Reich - Präsidentenwahl hrrbeizuführen . Als Wahl¬

tag hat er namens ter Reich - regierung Sonntag ,

Iden 18 . März , für « neu etwa erforderlich wer¬

denden zweiten Wahlqaug S - nniag ' N. Avril ,
vorgeschlagen .

Mer . anvlvlert ' i
München , 13 . Feber . Im „Völkischen Be -

obachtcr" besaßt sich der national ozialisiische
Re: <hstagsabg : ordnete Dr . Göbbels in einem

Leitartikel mit der , Frage der Entscheidung iibcr

die in Kürze zu losenden innenpolitischen Fra¬

gen . In dem Artikel heißt eS u. a. , jede Stunde
rönne da » Signal zum Angriff geblasen
werden . Am Sonntag rnorgen würden in

sämtlich «» Gauen die Ortsgruppenführer und

Amtswalter zusammentreten und aus dem Munde

des Gauleiters die letzten Instruktionen
für den Kamps entaeaennehmen . Sonntag abend

werde di « Varteimaschine startbereit dastehen und

nur darauf warten , daß einer auf den Knopf

drück «, um sie mit aller Vehemenz in Bewegung
zu. setzen. Jeder Parteigenosse habe nun endlich
die ersehnte Gelegenheit , mit allen Feinden des

deutschen Volkes und allen Verfolgern seiner

Bewegung eine durchaus legale , aber vern ' ch -
tende Abrechnung » u halten .

I « den Tennishallen i » Wilmersdorf bei

Berlin fand Freitag abend «ine Kundgebung der

Nationalsozialisten für Adolf Hitler statt , bei der

Re chstag - abgeordneter Göhring zum Schluß

seiner Rede alle Anwesenden ansforderte , am 13 .

März , am Tage der Reich - Präsidentenwahl , ihre
Stimmen Adolf Hitler zu grben . da

man mst den Parteien , die «inst dm Generasteld »

Marschall schmähten , ihn aber heute aus den

Sckild heben , le nen gemeinsamen Weg gehen
könne .

Memel KEtt vor dem Völkerbund .
Sachverständigengutachten angefordert .

Genf , 13 . Feber . Der Bölkerbundrat ist heute Nachmittag zu einer Sitzung zusam¬

mengetreten , um gemäß dem Antrag der deutschen Regierung zu den Verletzungen des

Memelstatut - durch die litauisch « Regierung Stell « « - zu nehmen . Deutschland ist

dnrch den Staat - srkretär von Bülow vertreten . Der litauisch « Außenminister Zauuiu - ,
der sich zuerst geweigert hatte , zu den Verhandlungen iu Genf zu erscheinen , ist in Beglei¬

tung d « S früheren litauischen Gesandten in Berlin , SidzikauSkas , in Genf «ingetroffen « nd

hat a « Rattisch Platz genommen . England , Italien und Spanien sind nach der Abreise

ihrer Außenminister durch Lord Loudonderru , Pilotti « nd Madariaga vertrete » . Den vor «

sitz führt der Vertreter Frankreichs , Van ! Boneour . Der Ratspräsident läßt , nachdem

er di « Sitzung für eröffnet «rklört und de « Gegenstand der Tagesordnung angegeben hatte ,

zunächst die deutsch « Beschwerde vom 8. Feber vorles «» und erteilt hierauf » em deutschen

Vertreter da » Wort .
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Jan Illis/Der letzte Tag
Ein l « a » ieMU « Aer » oman » Oskar wahrte

( Serial . Dir BügirkreU - *S m b. H. Setltn - W 1t . )

„ Aber Böhmen sind da und Polen genug ,

KoMtur , und beide machen mir Arbeit die

Fülle ! "
Sigmund seufzt bekümmert

‘
und bläst sich

ordentlich Wind in den kupfernen Bart .

Der Komtur weih diesen königlichen Stoß¬
seufzer wohlauf zu würdigen . Keinem Ordens¬

ritter geht ' s anders , wenn die Rebe aus die ver¬

dammten Ostheiden kommt . Er selber sagt nie

„Polen " , nie „Litauer " . Wenn er von dieser
Bande spricht , dann nennt er sie immer nur „die
heidnischen , schweinischen Hunde " !

Diese heidnischen , schweinischen Hund « haben

es fick beifallen lassen bei den Vätern des Kon -

S' s
in verleumderischer und chrabkchnridender

eise wider den Orden zu bellen . Und die Väter ,

schlecht beraten und in rineM Anfall von

Schwäche , haben bedauerlicherweise «inqebilligt ,
in der Streitsache zwischen diesen heidnischen ,
schweinischen Hunden und dem Orden Schieds¬
richter zu sein . Eigentlich ist ' s gar keine Streit¬

sache , sondern ein ganz regulärer , ordentlicher
Vertrag , anerkannt von Kaiser Friedrich II „

hochseligen Angedenkens , und von den Päpsten

Hvnorius HI . und Gregor IX . durch Bullen be¬

stätigt , Diese heidnischen , schweinischen Hunde

die feit zweihundert Jahren Krieg gegen di «

Preußen führten und über dies « nicht Meister
werden konnten , hatten den Orden zu Hilfe ge¬

rufen . Der Orden war prompt gekommen . Wo

kommt er nicht , wenn eS gilt , zur höher « Ehre

GotteS die Waffen zu rühren ?! Doch bevor er

kam , ließ er sich alles Land als Eigentum ver¬

sprechen , da - ihm zu erobern gelänge . Außerdem
hatte ihm Rom für die Bekehrung der Heiden
den großen Ablaß bewilligt . Frohgemut waren

daraufhin die Ritter nach Ostland geritten und

hatten mit der Schärfe di - Schwertes bekehrt ,
wie es ordentlicher Ritterbrauch war . War an

Heiden nicht rechtzeitig au- riß , war nicht da -

Feuer verheerte , was sie nicht im Kamvl « er¬

schlugen, das olle - pflegten sie in große Pfercht
zusammenzutreiben , wie Bieh , und dort „ im

Blute " zu taufen . Und nun fällt « S den heioni -

schen , schweinischen Hunden plötzlich «in , diesen

ritterlichen Taufreifen am Tag der Reinigung
und der Himmelfahrt Mariä mit dem Schwert
in der Hand zu widerstehen , immer frecher , im¬

mer verwegener , und , was noch schlimmer ist,
beim Konzil zu klagen und diesem di « Fragen

vorzulegen : „ ob es erlaubt sei , Ungläubig « mit

Gewalt - er Waffen zu bekehren und ob die Län¬

der derselben den Rittern gehörten " , ferner , „ ob

da - Benehmen der Ritter gebilligt werden

könne " . Da hott doch alle Gemütlichkeit aufl
„ Nicht wahr Majestät " , schließt der Komtur

von Blaw seine Darlegungen , „ das vom Heiligen

Geiste erleuchtete Konzilium wird doch dmen

heidnischen , schweinischen Hunden ihren eigenen
Kot wieder einzulöfseln geben , notwtzis mit Ge¬

walt , damit sie da - zu dauen haben , was ihnen

ihrer hündischen Natur halber zukommt ? "
Der König nickt , al - ob er voller Eifer da¬

bei wäre .
Aber es ist in Wirklichkeit ein gedankenloses

Nicken , genau so unverbindlich , wie da - liebens¬

würdige . gefroren « Lächeln , daS um seine Lippen

schwebt.
Ihn drücken zur Stunde andere Sorgen al -

diese Konflikte de - Orden - mit Wilden und

Halbwilden . Seine „heidnischen , schweinischen
Hunde " sind Wechsler und Geldleiher. di « ihm

zusetzen und di « ihn hetzen und pfetzen . al » ob

er nicht der römische König , sondern ein ganz

gewöhnlicher Adliger wär « , , jedem Gantgriff,
ieder Gläubigerunverschämtheit erreichbar . Aaron

Blumentritt au - Wien hat zum drittenmal

innert «ine - Monat - einen Mahnbrief geschri «.

ben , und was für einen ! Rach Augsburg soll

er zahlen , nach Gmünd , nach Basel und Frei¬

bürg ; Muntprat , der Leinenkönig, bei dem er

sich auch noch lösen muß , hat sich auf morgen

an ' agen lassen — halt da - wäre vielleicht eine

Gelegenheit , durch ihn die Konstanzer um ein

paar tausend Gulden leichter zu macken —. eS

muß unbedingt Geld in die Kaffe, es sind Pfän¬
der zu lösen , die sonst mit großem Verlust ver¬

fallen , ganz abgesehen davon , daß er noch seinen

ungarischen Reitern und dem qrößten Teil der

Schraten vom Mai her den Sold nackguzahlen
bat . Außerdem ist dieser Gürtler aus Nürnberg
da mit dem wunderbare » kupfernen Leuchter ,

diesem Riesenstück , das höher ist , als ein Mann

Mit der Hand reichen kann , und unten so breit

wie eine Tischplatte nrlt bequem Platz für sechs!
Einen Leuchter , wie es keinen stolzeren in der

Christenheit gibt ! Zweitausend Gulden will der

Mann dafür haben . Nun , man kennt ja die

Nürnberger , sie kaffen alle mit sich reden . Der

Bursche ist sicher mit der Hälft « zufrieden , wenn

er bares Geld sieht. Bar Geld lacht , nicht nur

bei Königen , nein , auch bei Gürtlern ! Der

Leuchter ist zum Auseinarwernehmen . ein Pracht¬
stück! Das wär ' so da - richtige Geschenk für den

englischen König . Er weiß schon, warum er ihn

schenken möchte. Doch, nm ihn schenken zu kön¬

nen , müßt « erst Geld Im Hau - sein ! Und woher

nehmen und nicht stehlen ?!
Dor lauter Abschweifung hätte Sigmund

ums Haar die Frage de - Ordenskomturs über¬

hört . Aber die hochgestellten. auf Antwort war¬

tenden grauen Brauen bringen ihn noch recht¬

zeitig zurück .
„ Es will mir scheinen ", sagt er , sich sam¬

melnd. , „ al - ob die Sach « des Orden - hieb « un¬

stichfest sei, und , wenn die Verträge und Be¬

stätigungen , von denen di » Rede war , beigebracht
werden können , in allen Punkten unumstößlich

begründet . Aber Komtur " , hier zögert Sigmund

« inen Augenblick und nimmt seine ganz « Un ¬

verschämtheit zusammen »Her Orden wirb er¬

fahren genug sein , zu wiffen , daß es nichts

schaden kann , auch die gerechteste Sache zu stützen.
Es brauchen ja nicht gerade Pfeiler aus purem
Golde zu sein . .

Der Komtur lächelt voll Verständnis , trotz¬
dem er eigentlich schreien müßte ; denn , über¬

rascht durch da - unerwartete Borpreichen Sig¬
mund - , hat er eine Bewegung gemacht , als ob

er auflpringen wollte , und nun beißt ibn der

Wolf , den er sich in Biberach ritt , millionen »

zähnig . da nützt auch die Hompfel frisches Nuß¬
laub nicht , das er eingesteckt hat , um die räien

Dünste de - Körper - zu dämpfen .
„ Die Dokumente de - Ordens sind alle in

Ordnung , Majestät ! " Dabei entfaltet er lächelnd ,

innerlich jedoch fein schieres Fleisch verfluchend ,
ein Pergament und reicht eS dem König hin¬

über .
Es ist eine Anweisung auf achttausend

Schildtaler , aezogen auf Johanne - Ammerisi de

Florentia . Wechsler zu Konstanz in Johann
Wider » - Hau - , zahlbar innert acht Tagen noch

Erlaß eines Konzildekrets , das die Ansprüche
von Ladislaus Jogiello . König von Polen , und

Alexander Witold , Großfürst von Litauen , wider

den Deutschritterorden abweist .
Sigmund liest .

Zweimal liest er , dreimal . Sein kupferner
Bart kommt ins Wallen .

„Ich muß ein Kompliment machen , Kom¬

tur ! Der Orden hat Schreiber , die ungemein
flar und überzeugend stilen können . Danach ist

mir der Au- gang de - Prozeffe - nicht zweifel¬
haft ! "

Die Abmachung , di « »tun zwischen beiden

folgt , braucht keines Zeugen Gegenwart » kein «

Niederschrift und auch kein Königs - und kein

Ordenssiegel . Sie wird auch ohne diese Sicher¬
heiten bis in den . letzten Punkt hinein gehalten
werden : denn e - ist eine Abmachung zwischen
zwei Ehrenmännern .

( Fortsetzung folgt . )
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Aus der Arbcltcr - Turti - und

Sportbewegung .
Vom Arbeiter - Tnrn - und Sportbund

Denffchlavds .
Ten Aufstieg der Arbeiterturubcwegung in

Deutschland konnte rm verflossenen Jahr weder die

Wirtschaftskrise , noch die mit aller Schärfe im

Auftrage der kommunistischen Partei geführte
SpaltungKarbcir der sogenannten „ Oppo " hemmeir

Durch einen Zuwachs von beinahe 200 Vereinen ,
inr Jahre ISA . stieg die Zahl der BundeSvereine

auf 7200 mit fast 600 . 000 Mitgliedern .

Jahreskonferenz der Fußballer im 6. Kreis -

• 52 Vertreter der Vereine nnd Ve' , : . k« tragen

am 7. Feber zur Fußballerkonferen ; des Karlsbader

Kreises zusammen . Tie Berichte der Funktionäre

gäben Zeugnis , daß im letzten Jahr « erfolgreiche
Arbeit geleistet wurde . Auch die Mitgliederbewe¬

gung ist erfreulich : ' ein Zuwachs von 300 hat die

Zahl der aktiven Fußballer auf 1757 erhöht , woran

der Karlsbader Bezirk einen bedeutenden Anteil

hat / Auch im OrgamsationSwesen , in der Kassa¬

gebarung , im Berichterstatter , und SchieLSrichter -

wefen ist eine Besserung festzustellen . Genoss «
W e i k e r t erstattete als Vertreter des „Volks¬
wille " ein beifällig aufgenommenes Referat über

die Notwendigkeit des Ausbaues der Berichterstat¬

tung und erörtert « die Möglichkeit der Gründung
eines eigenen Montag - SporiblatteS für das KreiS -

gebiet . Der Vertreter des Bundes , Genosse G.

Er lach er , referierte über di « neuen Satzungen .

Für bi « Vorturn erprüfungrn wird gerüstet .

Ter Bodenbacher Bezirk hielt verflossenen

Sonntag ein « Zusammenkunft der Erzieher und

Techniker ab , in der die notwendigen Informa -
tionen über die Borturnerprüfungen gegeben wur¬

den . DaS große Interesse , das man der Prüfung

«ntgegenbringt , drückt « sich in dem guten Besuche
aus : 30 Turnwarte , 6 Borturnerinnen , 15 Vor -

turuer und 11 Erzieher nahmen an den Verhand¬

lungen teil . Bezirksturnwart Genosse Weber

sprach über den technischen Teil der Prüfung .

Genosse Heitzer als Vertreter des Kreises über

den erzieherischen Teil . Mit den beiden gewählten

Prüfungskommissionen wurden anschließend die

Durchführungsbestimmnngen besprochen .

Kurswechsel im nordamerikanifche «
Arbeitersport .

Auf dem Bundestag des nordamerikanischen
Arbeiter - Turn - und Sportbundes wurde der bts -

herig : Schriftleiter dcS Verbandsblattes , F. Bron -

bcrger , nicht wi«dergewählt , weil er gegen den

Willen »der BerbandSmehrheit im BerbantSorgan

offen di « Politik der Kommunistischen Sportinter¬
nationale (Sitz Moskau ) gegen die Sozialistische
Arbeitersportinternationale unterstützte . Zum Nach¬

folger Bronbergers wurde F. Schad ?, Brooklyn, '

gewählt , der als Funktionär im nordamerikanischen
Arbciter - Turn - und Sportverband von jeher ent¬

schieden für die Sozialistische Arbeitersportinter -

nattonale , der der Verband angehört , eingetreten ist .

Karl Präsek gestorben .

Auf seinem Gut KoSetic ist Samstag der

ehemalige Abgeordnete , Minister und Senats¬
präsident Karel Prüöek im Alter von 64

Jahren gestorben . Prüöek stand bereits an der

Wiege der tschechischen Agrarpartei , für di « er
1900 ins österreichische Abgeordnetenhaus einzog .
Im . Kabinett Beck , dem einzigen parlamen¬
tarischen Kabinett , das Oesterreich in der Aera
des allgemeinen Wahlrechts hatte , war Prüöek
k. k. Ackerbaumini st er . iltach dem Umsturz
war er der erste Landwirtschaftsminister der

Republik , wurde dann 1920 in den Senat

gewählt und sogar Präsident dieser Körper¬
schaft . Dann wurde er , als auf die jung « Freiheit
der erst « Reif der Korruption fiel , in die Splri -
tusaffäre verwickelt und , vor allem aus Drängen
der Burg , aus der aktiven Politik auSgeschifft .
Sein Versuch , durch Gründung einer konser¬
vativen Partei wieder in die Politik einzudringen ,
scheitert « an dem mächtigen Apparat der

Agrarier .
Mit dem verglichen , lvas sich neben und nach

ihm gewiss « andere Herren an Korruption ge¬

leistet haben , war PrüöekS Entgleisung , die heute
lediglich den Reiz der Premiere für sich hat , ein «

Anfänger - Arbeit . Andere aber waren geschickter
als er und wußten sich, je tiefer sie moralisch
sanken , desto höher auf der Leiter der BolkSgunst
oder der Parteimacht cmporzuschwingen . Auch
mit seinen Nachfolgern in der Agrarpartei , mit

dem jetzigen rechten Flügel der Restgutbarone
derglichen, ist PrüSek eine sympathische Erschei¬

nung . Lecher haben di « Kreise , di « seinerzeit
PrüSek zu entfernen wußten , den späte « « und

viel übleren Entartungen der Agrarpartei gegen¬
über ein bedauerliches Maß von Duldsamkeit an

den Tag gelegt .

Das neue Bankengeselz.
Von einem Bankangestellten .
Die Bankenzusammenbrüche in aller Welt ,

insbesondere aber in Oesterreich und Deutschland ,
haben mit aller Deutlichkeit bewiesen , welche
zentrale Bedeutung im Wirtschaftsleben den Geld -

lnstituten zukommt . Sie haben auch gezeigt , daß
im Moment , wo das Vertrauen zu den Banken
im Schwinden begriffen ist , die Banken ihren
Aufgaben nicht mehr nachkommen können , was
wiederum zu einem Chaos in der Wirtschaft
führen muß . Der Leitgedanke des Entwurfes
zum Bankengesetz ist demnach auch , das Ver -

rrauen zu den Geldinstituten zu stärken , sei es

durch eine größere Sicherung der Einleger/sei es

durch Statuierung einer größeren Berantwort -

lichteit der leitenden Personen , ferner durch eine

„ innere Stabilisierung " der Banken und schließ¬
lich auch durch die Möglichkeit von Sanierungen
im Wiege des „besonderen " und des „allgemeinen "
Fonds .

Wik wollen uns vor allem mit den Maß¬
nahmen befassen , die diese „ innere Stabilisierung "
zum Ziele haben , well diese Maßnahmen einer¬

seits an jenen wunden Punkt rühren , der viel¬

leicht am besten mit dem Worte „Ehrenfest - .
Komplex bezeichnet werden kann , andererseits in

die internen Verhältnisse der Banken und deren

leitenden Personen und Angestellten eingreifen .

In der inneren Gebarung der Banken soll
Ordnung geschaffen werden , eme Ordnung , die

allen beteiligten Faktoren eine einwandfreie Ge¬

schäftsführung verbürgt . Der Entwurf versucht
oies auf verschiedenen Wegen zu erreichen , und

zwar durch Verstärkung der Kontrolle durch den

Aufsichtsrat , die Kontrollabteilungen und die

Revisionsgenossenschaft der Banken , ferner durch
einen sehr schwachen Ansatz einer einheitlichen
Kreditkontrolle und schließlich durch besondere
Strafbestimmungen für Verwaltungsräte und

leitende Beamte ( § 17b und Art . XXXV und

XXXVI u. f. ).

Es scheint mir nicht unwichtig an dieser
Stelle festzuhalten , daß es weniger darauf an¬

kommt , wie die Gesetzesbestimmungen in euuel -

nen Fällen lauten , als vielmehr darauf , wie das

Gesetz gehandhabt werden wird . Schon nach den

bisherigen gesetzlichen Bestimmungen sowohl des

Bürgerlichen Gesetzbuches als auch des Straf¬
rechtes war z. B . zweifellos die Möglichkeit ge¬

boten , in Fällen von Bilanzverschleierungen und

Bilanzfälschungen drakonisch vorzugehen . Die Er¬

fahrung hat uns jedoch gelehrt , daß die bürger¬
liche Gesellschaft es vorzieht , derartige Vorkomm¬

nisse still und ohne Gericht abzutun , um keine

Zweifel an der Richtigkeit ihrer Wirtschaftsord¬
nung aufkommen zue lassen . Es steht wider zu

befürchten , daß dieser Modus auch westerhin ge¬

handhabt werden wird und daß die schönsten Be¬

stimmungen nichts auSrichten werden dort , wo

man sie nicht zur Anwendung bringen will .

Die größte Schwäche des Gesetzes scheint
uns jedoch darin zu liegen , daß es keine Prä¬
ventivmaßnahmen schafft, um zu verhindern , daß
ein Geldinstitut in Schwierigkeiten gerät . Ge¬

wiß , die kapitalistische Wirtschaftsordnung als

solche bringt eS unweigerlich mit sich, daß Kala¬

mitäten entstehen und kein Gesetz wird daS ver¬

hindern . Dennoch wä « eS wünschenswert , daß

vorbeugende Maßnahmen getroffen werden . Der

Entwurf scheint ; edoch auf dem Prinzip der Ab -

schreckungScheorie zu stehen , die doch von keinem

Rechtsgelehrten von Erfahrung mehr ernst

genommen wird . Alle Sanktionen treten in

Kraft , wenn die Bank zumindest ihre ganzen

Reserven und mehr als 20 Prozent ihres Aktien¬

kapitals verlo « n hat . Ist jedoch dieser Fall be¬

reits eingetreten , so wird sich das Institut sicher¬

lich um eine Sanierung in der oder zener Form
bemühen und fällt somit unter die Bestimmungen
über die sanierten Banken ( Teil 4 des Entwur¬

fes). In den noch gesunden Instituten ist keine

Möglichkeit geboten , die drückenden Verpflichtun¬
gen aus den Verträgen der Direktoren los zu

werden , außer durch Kündigung . Die praktische
Folge dieser Bestimmung dürste das Gegenteil der

Absicht des Gesetzgebers sein , nämlich ein weiteres

Ansteigen der Äntzengehalte , um einerseits eine

Entschädigung für die Unsicherheit der Position ,

andererseits eine Entlohnung für die entgangenen
Tantiemen zu schaffen . Unserer Ansicht nach ,
wäre es besser gewesen , die Gesamtbezüge der

Direktoren nach oben zu begrenzen etwa in der

Weise , das als Richtlinie der Gehalt des Gou¬

verneurs der Nationalbank gedient hätte , dessen

Verantwortung zumindest jener der leitenden Di¬

rektoren der Handelsbanken gleichzusetzen fft . Und

glaubt man schon , daß Genies eine besondere ,
unbeschränkte Bezahlung verdienen , so hätte es

gewiß genügt , jeder Bank ein solches Genie

zuzugestehen , denn wo zu viele Genies und zu

toenige Arbeiter sind , geht es gewöhnlich bergab .
Und wahrlich heute gibt es in den Banken so
viele Genies ( lies leitende Direktoren ) , daß man

kaum in eine Bank kommen kann , ohne mit

einein solchen Uebermenschen zusammenzustoßen .
Der Art . XXXIV , 8 36, Abs. 2 des Ent¬

wurfes birgt mit seiner Bestimmung der „leiten¬
den Beamten " eine große Gefahr in sich, u . zw.
in mehrfacher Hinsicht . Wer die Struktur einer

Bank kennt , der weiß , daß obenan in unerreich¬
barer Höhe die , ^eschäftsführenden Di « ktoren "
mit chm, dem Vorsitzenden der Direktion oder

General - oder Oberdirekwr an der Spitze thronen .
Rings um sie scharen sich ehrfurchtsvoll als Hof¬
staat die Verwaltungsräte , dann kommen die

direkten Untergebenen und ersten Helfer , die

Titulardirektoren , Filialleiler und Direkt » re n -

stellvertreter . Nach einigen Stufen luftleeren
Raumes gruppieren sich die Prokuristen , die sich
von den sonstigen Angestellten in erster Linie

durch das Bewußtsein ihrer Bedeutung und in
den Großbanken auch durch nicht unwesentlich
höhere Gehalte unterscheiden. Sonst dürfen sie
im allgemeinen nicht einmal über eine Aus¬

zahlung von paar Kronen ohne Genehmigung
von oben entscheiden . Mit einem Wort Leute
von Habnichtszusagen , dennoch fast durchwegs
gestrenge Hüter und treue Palladine der Götter .
Nimmt man nun diese Prokuristen in den Kreis
der verantwortlichen Leiter der Bank auf , so
schwächt man damit ungemein die Verantwort¬

lichkeit der tatsächlich Verantwortl ' . chen stark ab .

In der Praxis dürste das dann so ausfallen , daß
bei einem Malheur diese vierte Garnitur die

Zeche zu bezahlen haben wird , während die

obersten Hüter der Banken sich in Unschuld die

Hände waschen werden . Es wäre meiner Ansicht
nach daher richtig , nur jene Prokuristen herein¬

zunehmen , die die Befugnis haben , selbständig
Geschäfte zu kontrahieren , aus welchen den Geld¬

instituten eine Verpflichtung erwachsen kann .

Durch diese Stilisierung würde man auch dem

begegnen , daß die Banken sich" älterer Beamten

leicht dadurch entledigen , daß sie sie unter ver¬

schiedenen Beteuerungen zu Prokuristen ernennen ,
um sie dann klang - und sangloö zu enffernen ,
welche Gefahr durchaus nicht zu unterschätzen ist .

( Schluß folgt . )

Neue Bläue des Finauzmmisters .
Nach Meldungen , die zuerst in der „ Prager

Presse " lanciert wurden , deren Abdruck aber

einigen Prager Blättern in einem Punkte eine

unliebsame Konfiskation «intrug , hat oer Finanz¬
minister Dr . Trapl für die nächst « Sitzung des

Ministerrates wieder einen neuen Finanzplan
vorbereitet .

Nach der „ Prager Presse " geht eö dem

Finanzminister um d « i Dinge : erstens um di «

Deckung des Budgetsdefizites aus dem Vor¬

jahre in der Höhe von ungefähr dreiviertel

Milliarden , um die Deckung des künftigen
Budgetdefizits , das auf 650 Millionen geschätzt
Wird , und um die Beschaffung von Geldern für
die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und für die

Arbeitslosenfürsorge . In l « tzte «m Punkte han¬
delt es sich um « inen Staatsbeitrag von 100

Millionen für den erst zu errichtenden Mot¬
fonds , dann um weitere Mittel für die pro¬
duktive Arbeitslosenfürsorge und die Ernährung ^
und Milchaktion .

Diese Ausgaben sollen durch neue Finaru -
operationen gedeckt werden und deshalb beab¬

sichtigt der Finanzminister folgende neue Ein -

nahmsquellen zu erschließen : ein « Verteue¬

rn u g - d e r T a b a k p r o d u k t e, die 150 Mil¬
lionen einbringen sdll , eine n « ue B i e r st e u « r

mit einem Ertrag von 180 bis 200 Mülionen ,
wozu Ersparungen in der Staatsverwaltung
kommen sollen , und zwar 100 Millionen im Ver¬

teidigungsministerium und 100 Millionen in den

anderen RefsortL . Weiter soll auch die franzö¬
sisch « Anleihe verwendet werden , und zwar etwa
300 Millionen XS für die ArbeitSlojenfürsorge
und 500 Millionen zur Deckung deS vorjährigen
Defizites . Well dos alles nicht genüge , denke

der FinanMinister an « ine Vermögens¬
steuer , eine Cuponsteuer und die Einfüh¬
rung n « uer ZeituttgSmarken , im ärgsten Falle
dann an Einsparungen im Personalbudget , auf
deutsch also an einen Gehaltsabbau .

*

So weit gehen die Meldungen des Re¬

gierungsblattes , di « mittlerweile Gegenstand der

verschiedensten Kommentare in der Presse gewor¬
den sind . Wir wollen in diesem Zusammenhang
nur daran erinnern , daß der Herr FinanMinister
schon kurz nach seinem Amtsantritte vor den

Sommerferien ebenfalls mit allerhand Plänen
herausgerückt ist , die wochenlang Stoff zu Sen -

sattonsmeldungen der bürgerlichen Presse boten .

Ein Vergleich jener seinerzeitigen Meldungen
mit dem , was dann im Lauf « des Herbst tatsäch¬
lich an neuen Steuer - und Ersparungsplänen
verfassungsmäßig verwirklicht wurde , zeigt , daß
von den Wünschen des Herrn Trapl nur ein ver¬

hältnismäßig bescheidener Teil in Erfüllung ge¬

gangen ist , weil es die Vertreter der sozialistischen
Parteien in der Regierung verstanden haben , die

Interessen der breiten Bevölkerungsschichten auch
gegen den Finanzminister wirksam zu vertreten .

Wir hegen den festen Glauben , daß cs auch dies¬

mal mit den Plänen des Herrn Dr . Trapl nicht ,
anders bestellt sein wird !

Selbstmord AuO ' s ?
Ein Telegramm deS „ B. P. L. " aus Moskau

berichtet , daß der bekannte russische Historiker
A. G. Slucks Selbstmord verübt hat . Die

Artikel SluckFs über die Entwicklung der Ar -

beiterparteien in Mittel - und Westeuropa wurden

in der letzten Zeit von Stalin bekämpft , da sie

nicht in der Linie der offiziellen Parteiansichten
lagen . Slucks wurde nach einer wilden Kam¬

pagne aus der Partei ausgeschlossen ,
obwohl er sich bereit erllärte , seine Ansichten zu

revidieren . Ein Wiederaufnahmegesuch blieb er¬

folglos , er wurde als Gegenrevolutionär erklärt

und scharf zurückgewieseu . Sein Selbstmord setzt

nun unter seine Auseinandersetzung mit Stalin

den Schlußpunkt .

Das Feber - Heft der

„ Tribüne “
ist soeben erschienen . Es euthält folgend « Beiträge :

Emil Franzel : Vom Feudalftaat zum Bürger¬

staat .
Josef Hofbauer : Die Arbeiter und der nächste

Krieg .
Rich . Rudolf : Finanz - u. Währungskrise ( Schluß ) .
Gösta Langcnselt : Die Sozialdemokratie Schwe¬

dens .

Bemerkung «» : Abrüsten ! ?! — Ausspähung —
Die richtig « Rolle — In Frankreich und —

bei einem Verbündeten .

Bücherschau : Völkerkunde und Soziologie ( Der
Historische Materialismus ) , Blaise EendrarS .

Bestellungen sind zu richten an die Vertrauens¬
leute , Parteisekretäre , Schriftenabtetlungen und

Volksbuchhandlungen oder direkt an die

Verwaltung der „ Tribüne " , Prag II . ,

Nekazanka 18 .

Neuer Angriff der Javaner .
Niederlage der Ehlneseu ?

Schanghai , 13 . Feber. ( Reuter . ) Heute
früh warfen sechs japanisch « Bombenflug¬
zeuge , die i « Geschwaderformation über die
Stadt flogen , auf Tschapei gleichzeitig Bom¬
ben ab . Der Angriff begann « m 8 Uhr 30 Miu .

Der Schanghaier Korrespondent des „Petit
Parisien " berichtet : Nach einem , kurzen Waffen¬
stillstand sind gestern an der Tschapei - Front die

Feindseligkeiten wieder eröffnet
worden . Di « Japaner setzten ihre Angriffsvor¬
bereitungen in aller Stille fort . Zwei Fracht¬
dampfer haben gestern nachmittag Munition für
Gewehre , Maschinengewehre, Geschütze rind

Bombenflugzeuge herangeführt . Außerdem ist
südlich von Wusung ein großes Truppen¬
kontingent gelandet worden . Die chine¬
sische Front erstreckt sich jetzt 23 Kllometer lang
von Tschapei bis Wusung . Die drei Divisionen
von Kmrton stehen in vorderster Front . Die
Äantonführer verfügen über 35 . 000 bis M. 000
Mann .

Japanisch « Bombenflugzeuge haben heute
die Eisenbahnlinie zerstört , die für die

Chinesischen Truppen die einzige Verbindung
zwischen Schanghai und Nanking darstellt , da

große Landstraßen nicht vorhanoen sind . Ge -

ichosse

der chinesischen Flugzeugabwehrgeschütze
ielen heute vormittags auch in die franzö -
ische Konzession und verletzte « 18 Zivil¬

personen .
Die Agentur Judopaeisie meldet aus

Schanghai , daß die erste chinesische Ber -

teldigungslinie von japanischer Infan¬
terie , die rasch in Richtung auf den chinesischen
Friedhof vorrück «, eingedrückt " worden sei .

Die denWen BorWäll .
Berlin , 13 . Feber . Di « dentschen Vor¬

schläge für " die Abrüstungskonferenz wird , wie
di « „ Deutsche Allgemeine Zeitung " meldet , näch¬
sten Mittwoch Botschafter Nadolny vorlesen ,
vorläufiasei der Text nicht defiustiv ausge¬
arbeitet . Man werde aber von dem Standpunkt
auSaehen , daß di « Genfer Konferenz eine Ab¬

rüstungskonferenz und keineswegs
eine Sicherheitskonferenz sei. Ter

deutsche Abrüstungsvorschlag wird , den Blattern

zufolge , den gegenwärtigen militärischen Stand

Dentschlands zu Muster haben . Für alle Staaten
wird das Freiwilligensystem empfoh¬
len werden . Bei Staaten , welche auf der Wehr¬
pflicht beharren wolle « , wird di « deutsch « Dele¬

gation ein « bedeutende Herabsetzung der ausge -
bildeten Reserven und des Kriegsmaterials , der

Kriegsschiff «, Festungen «sw. fordern , und zwar
die gleiche Beschränkung bezüglich der Herabset¬
zung wie sie für Deutschland auf Grund des

Versailler Vertrages gilt . Gemeinsam mit ande¬

re « Delegationen wird sich Deutschland für das
vollkommene verbot von Unterseeboo¬
te « und Bombenflugzeugen aus¬

sprechen .

10 . 000 neue ychvtzbffMer
in Wien .

Di « Antwort auf die Waffen -
beschlagnahme .

Wien , 13 . Feber . ( Eia . Bericht . ) Die Wer¬

bungen für den Republikanischen Schutzbund ,
di « als Antwort aus die Hausdurchsu¬
chung im Ottakringer Arbeitrrheim
cingeleitet wurden , haben bisher in Wie « allein
10 . 283 neue Mitglieder für den Schutzbund er¬

geben . Di « Werbungen gehe « noch weiter . Auch
in der Provinz habe « die Werbungen bis¬

her eine « große « Erfolg zu verzeichnen .

Mftwochr
»er „ Wernen Front " .

Da » republikanische Deutschland
erwacht

Berlin , 13 . Feber . ( Eia . Bericht . ) Die

Emzeichnungeu für die „ Eiserne Front "
wer « « in Berlin eiueviertelmillion

erreiche «. I « der zu Ende gehende « Woche wird

mrr «och in Hamburg eingezeichnet . Im
übrigen Reich beginne « die Einzeichnungen
erst Montag .
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tig ist immer das , was man nicht sehen
nicht hören soll , und so verzeichnen wir

Wahrheit dessen, waS dieser Blick hinter
Fassade enthüllt hat .

des bekannten

Auguste ' Graf

15 . 30 : Älaviervor
18 . 25 : Deutsche
Musikalische Zeit »

RM . 6. 30

mit

Vertrag fi
Luftfahrtsbehörde abgeschlossen und befin¬
det sich augenblicklich auf der Rückreise nach Ronr .
Nobile wird , wie er heute auf der Durchreise in

Berlin bekannt gab , im April seinen Wohnsitz
von Rom nach Moskau verlegen . Er

hat sich verpflichtet , im Sommer d. I . an der

arktischen Expedition nach Nikolaus II . - Land

(jetzt Nordland genannt ) teilzunehmen , die derzeit
von dem Arktischen Institut in Leningrad vor¬

bereitet wird .

Nobile in russische « Dienst .
Berlin , 13 . Feber . General Nobile hat
Zustimmung Mussolinis in Moskau einen

afürvierJahre mit der russischen
behörde abgeschlossen und befin -

Grotzzügige Tonristenpropaganda

Basel , 13 . Feber . Die ZüricherBank Guyer -
zeller teilt mit , daß die schweizerische Regierung
die Gewährung einer Anleihe von 100

Millionen Sch w. Francs an Eng¬
land und Deutschland erwäge . Diese bil¬

lige und vorteilhafte Anleihe wäre ausschließlich
für die Finanzierung des,Touristen¬
verkehres aus diesen Ländern bestimmt , der

unter der gegenwärtigen Krise sehr stark einge¬
schränkt ist.

,Lieber . Doktor ?
Sie uns doch
Ihrer geschätz-

Dienstag .

Prag : 11 : Schallplatten . 15 . 30 : Violinkonzert .
17 . 55 : Schallplatte «. 18 . 25 : Deutsche Sen¬
dung : Negerlieder . 19 . 20 : Saxophonvorträg «.
19 . 85 : Südböhmischer Abend . 21 : Orchesterkonzert .
— Brünn : 12 . 45 : Orchesterkonzert . 16 : Schallplat¬
te «. 18 . 25 : Deutsche Senkung : Tr . Ullrich :
Die weih « Kückenruhr . -

Blasmusik .

Flohr zweiter in London .
Nur einen Punkt hinter dem Sieger Aljechiu .

Das Londoner Schach - Turnier ist für
den PragerMeisterFlohrein neuerlicher
schöner Erfolg , da er nur um einen Punkt hinter
dem Weltmeister zurückgeblieben ist und seine
beiden Konkurrenten , den Amerikaner Kashdan
und den Inder Sultankhan , hinter sich ge¬

lassen hat .
Der endgültige Schluß st and ist

folgender : 1. Aljechiu mit 9 von 11 möglichen
Punkten , 2. Flohr , um einen Punkt zuruck , 8,
3 . —r4 . Kashdan , Sultankhan je 7einhalb ,
5 . —6 . Maroczy , Tartakower je 6. Es

folgen : Koltanowski 5, Wera M e n s ch i k

leinhalb , Milner Barry , Thomas je Leip -

halb , B ürger 3, Winter 2einhalb .

Anekdote « .
Das Werkzeug .

Dr . S. , der medizinische Mitarbeiter einer
Wiener Tageszeitung , pflegt sich bei der Abfassung
seiner populärwissenschaftlichen Artikel gerne und
gründlich auf fremde Vorlagen zu stützen , die er
In diversen Fachblättern geradezu virtuos aus¬
stöbert .

Bor einiger Zeit nun reiste dieser Dr . S . in
ein steirisches Nest auf Sommerfrische und unter¬
brach leine journalistische Tätigkeit , zumal eS in
Hinterdorf keinerlei medizinische Fachzeitschriften
gibt : ,

Zwei Wochen wartete der Chefredakteur , ge¬
duldig . Dann ließ er dem treulosen Mitarbeiter «in
mahnendes . Brieflein zuflattern :
Warum so schweigsam ? Erfreuen
wieder einmal mit einer Arbeit aus
ten Schere ! "

ZeUuloidwaren explodiert .

Altona , 13 . Feber . Eine schwere Explosion
aus bisher noch nicht geklärter Ursache ereignete
sich heute Nachmittag in einem Hause in der

Hamburgerstraße , in dem sich ein Ladengeschäft
für Kun st gegen stände aus Zelluloid¬
masse befindet . Einer dieser Zelluloidgegen -
stände dürfte in Brand geraten sein und

die Flammen , müssen , sogleich auf den ganzen
Lagerbeftand übexgegriffen haben . - Die Schau¬
fensterscheibe wurde auf die,gegenüberliegende
Straßenseite geschleudert . Der Besitzer und ein

Angestellter des Ladens erlitten erhebliche
Verletzungen . Während der Arbeit » er

Feuerwehr brach die durch die Explosion er¬

schüttert ^ Äellerdecke ein , so daß zwei
Feuerwehrleute verschüttet wuicken .

Beide wurden geborgen , doch ist einer von ihnen
schwer verletzt .

Der Minister für soziale Fürsorge Doktor

Czcch empfängt Dienstag , den 16 . & nicht .

Borbildlich « proletarische Kulturarbeit eines

Genossen . Daß es selbst in dieser Zeit möglich
ist , durch persönliche Werbung für eine Sache ,
durch unermüdliche Arbeit im Dienste der Auf¬
klärung der Arbeiter Erstaunliches zu leisten ,
beweist das Beispiel des Genossen F. Hubat -
schek in ChotSscha « , der uns mitteilt , daß
es ihm gelungen ist , an 50 Käufer des Buches
„ Vat . erland " von Victor Margue -
ritte zu werben , das durch seine mutige anti¬

militaristische und internationale Gesinnung
stärksten Eindruck auf ihn gemacht hat . Man

mag an diesem Beispiel ersehen , was der Ein¬

zelne vermag , wenn er sich für eine Sache mit
aller Kraft seiner Ueterzeugung einsetzt . Das

Beispiel des Genossen Hubatschek verdient Nach¬
ahmung . Möge doch jeder Arbeiter , der die

Fähigkeit hat zu werben und zu überzeugen , für
das geistige Rüstzeug der Proletarier , für revo¬
lutionäre Literatur und für die Arbeiterpresse
mit soviel Elan werbe » , dann werden wir trotz
Krise und Not mit unserer Kulturarbeit ein

gütes Stück weiterkommen !

Schwere Zuchthausstrafen für falsche Reife¬
zeugnisse . Der Budapester Strafgerichtshof ver¬

urteilte den ehemaligen Inhaber einer privaten
Handelsmittelschule Direktor Alfred Edwin

Röfer wegen Fälschung öffentlicher Urkunden zu
drei Jahren Zuchthaus , deu stellvertreteichen
Direktor Max Bader zu drei Jahren sechs Mo¬

naten Zuchchaus , beide zur Aufhebung der bür¬

gerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahre , und den

Professor Szembö zu einem Jahre vier Monaten

Kerker und Aufh . bung der bürgerlichen Ehren¬
rechte für fünf Jahre . Die Angeklagten hatten in

9. 60
16 . 00

56 . 70
18 . 00
42 . 65

Der Tod .

Merkwürdig ist das Schicksal
französischen Schriftstellers Philippe
von BilierS de l ' Jsle - Adam. der im Jahr « l c89
einem Freunde aus der Straße in Paris begegne : «.
Ter Freund starrte ihn wie einen Gosst an un¬
sagtes „ Tu bsst doch gestern gestorben ! In allen
Blättern steht die Nachricht . Ich gehe « den in de «
Klub , wo eine Gedenkfeier für dich abgehal ' . en
weiden soll . " Viliers schloß sich an , und aus der
beabsichtigten Gedenkfeier , wurde ein Gelage . Auf
dem Nachhauseweg erkältete sich VilierS , legte pch
mit einer Lungenentzündung zu Beit » gd war . am
nächsten Tag tot .

In der Redaktion .

„Gestatten Sie , daß ich Ihnen mein « Gedicht «
vorlefe ?- Sie sind der erste , der sie zn
bekommt ! "

» Der erste ? Woher haben Sie denn das
Auge ? "

D e r R o m a na u t o r.

Zwei bekannte Romanautoren war « « ; nm
Wintersport nach St . Moritz gefahren und zogen
gemeinsam ihren Rodelschlitten in die Höhe . Kurz
vor der Absiihrt sagte i >er eine :

,Ach schreibe einen Roman . "
. „ Ab ! " kommandier : « der ander «.

Her der Schlitten fauste in di « Tiefe .

Größe .
„ Ich bin genau so groß wie Ibsen " , sagte ein

eingebildeter Dichter .
„ So ? " fragte ein Zweiter . „ Wann haben Sie

sich denn zum letztenmal gemessen ? "

Mähr - Ostrau : 19 . 20 :

Prcßburg : 18 . 20 : Klavierkonzert .
20 : ■Sinfoniekonzrrt — Berlin : 19 . 40 : Menschen
und ' ihre Arbeit . — Breslau : 16 . 25 : Lieder von

Tschaikowskij. 20 : ' Konzert . — Hamburg : 16 :

Jnstrumentalkabarett . — Königsberg : 20 . 15 : Aus -

klaug deS Barock . — Leipzig : 19 . 80 : Orchester¬
konzert . 20 . 80 : Russischer Winter — München :
20 . 45 : Chorgesang . — Wie « : 17 : Serenaden . 20 . 05 :

| „Mädl aus Wien " , Operette von Strecker .

Kampf mit der deutschen Sprache .
„ Ich wurde bewahrt davor , die soziale

Frage in solcher Weise zu lernen . Indem
sie mich in den Bannkreis ihres Leidens

. zog, schien sie mich nicht zum „ Lernen "
einzuladcn , als vielmehr sich an mir selber
erproben zu wollen . Es war nicht ihr Ver¬

dienst , daß das Kaninchen dennoch heil und

gesund die Operation Überstand . "

Tas Wort „ Sie soziale Frage " ist aus der

Besorgnis der Besitzenden vor den Folgen der

Ausbeutung des Proletariats entstanden , es ist
ein sozialwissenschaftlicher Begriff , wie es fest ?
stehende Begriffe in allen Wissenschaften gibt .
Ebensowenig wie irgendeiner dieser Begriffe
kann „die sozial Frage " leidens man kann sie
nicht lernen ( höchstens kcnnenlernen ) , sie kann

sich au nichts und an keinem erproben . Wer

schreibt aber solch hanebüchenen Unsinn ? Das

tut . . . Adolf Hitler in „ Mein Kampf " ,
Seite 23 , Ausgabe von 1925 .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes ans ven Programme « .

Montag :

Prag : 11 : Schallplatte »
trage .

‘
17 . 55 : Schallplatte «.

Sendung : E. Janetschck :
geschichlk . 19 : „ToSca " , Oper von Puccini ? —
Brünn : 15 . 30 : Lieder . 16 : Frauenfunk 18 . 25 :
Deutsche Sendung : Dr . Bacher : Rezitationen
in südmährsschem Dialekt . 19 . 20 : Kabarett . 21 :

Orchesterkonzert . MLHr . - Oftrau : 12 . 45 : Orchester¬
konzert . 17 . 55 : ' Zithersolo . 1826 : Deutsch «
Sendung : Dr . Spunda : Aja Anttä . - — Preß¬
burg : 17 . 40 : Biolinsonaten . 22 . 20 : Zigeunennusck .
— Berlin : 19 . 10 : Mandolinenorchesterlonzert . 20 :

Beethoven - Sinfonie . — Königsberg : 19 . 80 : Abend

kenzert . — Leipzig : 2110 : Sinsoniekonzert . —

Mühlacker : 21 . 45 : Deutsche Humoristen . — Mün¬
chen : 19 . 85 : „ Der Freischütz ", Oper von Weber .
— Wie « : 20 . 20 : Wiener Philharmoniker . 22 . 30 :

Tanzmusik .

- - Fremder Genosse . . . "
Du sitzt neben mir in der Straßenbahn ,

fremder Genosse , den ich nicht kenne . Du weißt
nichts von mir und ich nichts von Dir . Du

gehst die gleiche graue Straße des harten , mit¬

leidslosen Alltags zur täglichen Arbeit , oder

stehst neben mir am Schalter beim „ Stempeln " .

Fremder Genosse ! Du fühlst wie ich den un¬

erträglichen Druck des Heute , die tägliche Not ,
die würgende Angst vor der Zukunft preßt Dir
die Kehle zusammen .

Sie versuchen Dich von rechts und links in

ihrs Reihen zn locken , fremder Genosse » mit

schönen Phrasen und Versprechungen und

Schlagworten , folge ihnen nicht , bleib auf
Deinem Wege !

Du bist Proletarier und hast bitter zu
kämpfen um das Heut «, nm das was man

Leben " nennt und Du gehst denselben Weg ,
den wir alle gehen , heute und morgen uns

übermorgen .
Ein geheimer Stromkreis verbindet uns ,

ein geheimer Funke springt über von Mensch
zu Mensch und dann wird im Innern das

arme , forgengequÄte Herz frei und leicht und

eS regt sich die Hoffnung auf Morgen auch in

Deinem Herzen Du fremder , unbekannter Ge¬

nosse?
Müde und sorgenvoll sitzt Du neben mir

in der Straßenbahn , gehst an meiner Seite den -

tzin Vorläufer des Dritten Reichs .
Mordtaten in einer jüdische » Tanzgesellschaft .

Warschau , 13 . Feber . In einer hiesigen
Tanzschule , in der eine jüdische Gesellschaft ver¬

eint war , kam es zu einem schrecklichen Zwi¬
schenfall . Ein nur notdürftig bekleideter mit Axt
und Revolver bewaffneter Mann stürzte plötz¬
lich in den Saal und begann unter dem Ruf
„ich bringe die Juden um ! " zu schießen und

zu schlagen . Im Tanzsaale entstano eine wilde

Panik . Einige Personen sprangen vor Entset¬
zen aus dem im ersten Stock gelegenen Tanzsaal
auf die Straße . Der Eindringling lief , nachdem
er ein Mädchen getötet und ein zwei¬
tes schwer verletzt hatte , in seine unter

deni Tanzsaal gelegene Wohnung zurück , um sich
dort zu verschanzen .

Tie Polizei nahm den Mann , einen beschäf¬
tigungslosen Mechaniker , der mit der Art Wider¬

stand zu leisten versuchte , fest . Er erklärte , er

habe in der Tanzschule „ nur Ordnung machen
wollen " , da er wegen des Lärmes der über sei¬
nem Kopfe tanzenden ' Gesellschaft nicht hatte

einschlafen können .

Hinter der Fassade .
Ti « sogenannte SS . , die Schutzstaffel , ist

die Prätorianergard « Hitlers , die zu

seinem besonderen Schutz bestimmt ist . Ihr Ver¬

hältnis zu der SA . soll sein wie das Verhältnis
der feudalen Garderegimenter vor dem Kriege zu
den gemeinen Linienregimentern . In dieser
Garde herrscht nach der nationalsozialistischen
Legende Disziplin , Kameradschaft , Vertrauen , sie
fetzt sich nur aus wahrhaft edlen Menschen zu¬
sammen . Hinter der Fassade ist das

Bild anders .
Vor einem Münchener Gericht wurde über

eine » Krawall im Braun en Haus v« r -

hantelt . Ein SS . - Mann , ein Student , der Wache
im Braunen Haus zu schieben hatte , geriet rn

Differenzen mit seinem „Vorgesetzten ". Er fetzte
eine Beschwerdeschrist gegen ihn in Umlauf .
Darauf wurde er yorgcladen . Der „Vorgesetzte " ,
ein Kaufmann , verlangte von ihm , daß er

stramm stehe . Er antwortete : „ Das habe ich
nicht nötig . Unter Pgs . gibt es kein Stramm¬

stehen . " Darauf erhielt er Fußtritte und Faust¬
schläge und der „Vorgesetzte " schrie ihn an : „ S i e

Rotzlackel . Mistkerl , Saukerl , Zier -
bcngcl , Sie wollen Student sein .
Sie Bürschchen , Sitz grasgrüner
Affe ! "

Wir haben in der Nazipresse immer gelesen ,
daß namentlich die Naziftudenten das edelste
Blut Deutschlands , die Hoffnung Deutsch -
lands darstellen . Nun höre » wir , daß sie gras¬
grüne Affen , Rotzlackel und Saukerle find ! Rich -

und
die
die

teren Mitangeklagten erhielten . neue gewesene
Schüler der Lehranstalt Gefängnisstrafen von
einem Monat bis zu zehn Tagen , während die

übrigen freigesprochen ivurden .

Fechtbrüder im Auto . Aus . Herrnskretschen
wird uns gemeldet : Eine merkwürdige Beobach¬
tung wurde in einzelnen Ortschaften der sächsi¬
schen Schweiz in den letzten Tagen gemacht : es

erschienen in einem Automobil und auf einem
Motorrad nrit Beirvagen in einzelnen Gemein¬
den mehrere Personen , die die Kraftfahrzeuge
auf der Straße stehen ließen und dann , nach
einem bestimmten System verteilt , einen Bettel¬

gang durch die Ortschaft antraten und nach
einiger Zeit zu ihren Fahrzeugen zurückkehrten ,
mit denen sie dann , um ein paar Mark reicher ,
die Fahrt fortsetzten . Die Polizei interessiert sich
lebhaft für die modernen Fechtbrüder , hat sie
aber bisher nicht fassen können .

Wofür der Deutsche sein Geld ausgibt . In
einer Werbeschrift der Telefunken - Gesellschaft
konnte man lesen , daß Deutschland in der Rund¬

funkdichte an 7. Stelle steht . In der ganzen
Welt entfallen auf 1000 Einwohner 17 Rund¬

funkteilnehmer , am meisten weist Dänemark auf
mit 128 auf 1000 Einwohner . Eine Aufstellung
über einige Ausgaben zeigt in Deutschland
Kopf und Jahr :

Rundfunk . . .
Wein . . . .

' Branntwein . .
Bier . . . .
Kaffee . . . -
Tabak . . . .

Diese Zahlen lehren , daß ungeheuere Summen

für Trinken und Rauchen verschwendet werden
sind es ist kein Wunder , wenn für lebensnotwen¬

dige Bedürfnisse ivenig , für kulturelle Ztvecke wie

Bücher , Theater , Konzerte , fast nichts übrig bleibt .

Japans Bevölkerung in 60 Jahre « der »

doppelt ! Im Jahre 1872 betrug die Bevölkerung
Japans nur wenig über 32 Millionen ; nach der .

Volkszählung von 1930 dagegen bereits 64,448 . 000

Einwohner ; die Bevölkerung hat sich demnach
also in kaum 6 Jahrzehnten verdoppelt ! Noch
1925 betrug sie 59 Millionen . Trotz der hohen
Sterblichkeit zeigt Japan also im Gegensatz zu
den Völkern Europas einen erheblichen Gebur¬

tenüberschuß . Rechnet man zum eigentlichen
Japan noch Korea , Formosa und Korufuto hinzu ,
so steigt die Bevölkerungszahl von Groß - Japan
aüf über 90 Millionen .

Elbe ohne Schiffe . Infolge starken Eisganges
ist auf der Unterekbe der Schiffsverkehr in beiden

Richtungen zum Erliegen gebracht . Ebenso mußt «
auf dem Main die Schiffahrt eingestellt werKv .

Maich Neckar , Nahe und Mosel führen Treibeis .

. Die Lahn ist an viele » Stellen zugefroren . Auf dem

Rhein ist . . die Zunahme des vorerst noch geringen
Trcwesses zu enterten .

Das tödliche Spiel . In Bochum - Gerche fanden

fünf Kinder eines . erwerLAosen Bergmannes im

Bett . ihres Vaters einen geladenen ungesicherten
Revolver . Der fünfjährige Sohn forderte einen

jüngeren Bruder auf , gegen die Wand zu schießen .
Das Kind drückte ab und traf den älteren Bruder

/in den Kopf . Der Schuß war tödlich .

Drei Brüder ertrunken . Ans dem Dorfteich vbn

Bütlingen ( Landkreis Lüneburg ) brachen drei

Söhne eines Hofbesitzers auf dem Esse Hn und er - ,
tranken . Die Knaben waren drei , neun nnd elf
Jcchrt alt .

Di « amtliche » Ziehungslisten über
'

die am

l . Fcber d . J . stattgejundene Ziehung der SraatS -

lose zur Unterstützung der Bautätig -
k e i t wurden von der Direktion der Staatsschuld in

Prag III . , Malostranskg nüm . 5, auSgegeben und

können bei derselben gegen Einsendung , von 1 X

>per Stück und des PortoberrageS ( Drucksache ) durch
die Post bezogen werden . Dortselbst sind zu d « « -

seiben Preise auch die Ziehungslisten der vorigen
Ziehungen sowie auch die Restantenlsste zum Preise
von 2 iK zu bekommen . , , .

Autounsall bei Niemes . Der Fahrradhändler
Ä. Polka aus Niemes , der sich mit seinem Auto

avf der Flchrt gegen Kratzdorf befand , verlor plötz -
kich . di « Herrschaft über den Kraftwagen und fuhr

' an einen Lichtmast an , wobei der Wagen schwer
beschädigt wurde und «ine mitfahrende Frau eine

schwere Kieferverketzung erlitt , so daß sie ins Kran¬

kenhaus in B. - Leipa «ingeliefert werden mußte .

Taubstumm —blind ! Nicht nur , daß der Vater

taubstumm und die Mutter fast taub ist und dazu
einm Sprachfehler besitzt , ist ihr Kind blind .

Der Vater hört nichts . . . das Kind sieht nichts
. . . die Mutter kann nicht sprechen ! Wa § soll
aus dem Kinde werden » ? Leider muß sich
der Vater als Maurer infolge seines Gebrechens
mit minderen Arbeiten begnügen und sst feit lmr -

ger . Zeit arbeitslos , so daß auch noch die Sorg «
um das tägliche Brot die ohnedies vom Schicksal «
schwer heiingefuchten Menschen ständig in Aufregung
erhält . Sie . sind in einem Erzgebirgsdörfchen zu
Hans «, wo sich keinerlei Erwerbsmöglichkeit bietet .

DaS nunmehr 8jährige Kind mußte in die Blin¬

denanstalt , in Aussig untergebracht werden . Aber¬

mals mußt « di « LandeSkommsssion für Kinderschutz
und Jugendfürsorge mithelfen , da di « Eltern derzeit
selbst um daS nackte Leben ringen müssen und

noch . ein kleineres Kind zu ^ rsorgen haben . Kann

iqmand milhelftn ?

Schweden erzeugt Brmnsstoff ans Torf . Di «

jchwedischc - Regierung ließ sich - dieser Tage das

Schwedssche Berlin - Brinck - Berfahren demonstrieren ,
ein « Methode , durch di « a « S Torf Wärme und

Kraft für den HavSbrauch und für Betrieb « erzeugt

, , , r) wird . Di « Fachleute demonstrierten daS Verfahren ,

. . . den Nachkriegsjahren mehr als zweihundert falsche s. nach welchem ein Hektoliter per neuen Brenn »

{eiten Weg , dieselbe graue Straße des Alltags > Maturitätsrengnisse ausgefolgt . Bon den 34 wei - i matrrialS einen Lafüvagen 90 Meilen weit bewegt .

zur täglichen Arbeit , oder stehst neben mir am

Schalter beim „ Stempeln " .
Und wir beide und mit uns Mllionen

i Menschen in der Welt draußen tun dasselbe und

horchen und warten auf die Signale , die uns
verbinden .

Wir horchen und verrichten weiter unsere
Arbeit und werden sie erwarten diese Signale ,
bis sie erklingen und der Tag kommt , der uns

zu Kantpf und Sieg bereit findet .
Und unsere roten Fahnen werden voran¬

flattern , Dir und mir fremder , unbekannter

Genosse und uns Allen . Allen !
Steffi Glogan - Gayduschek .
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Wetterbericht Naturfreundehaus Äönigshöhe .

Schneehöhe 50 Zentimeter , Neuschnee 20 Zentimeter ,

Skrfähre sehr gut , Rodelbahn gut , Temperatur —10

Grad ; Wetterlage : Schneefall , Ostwind .

Vom Prager Rundfunk

Noch immer hält man an dem Unfug der
Kurzvorträg « fest . Will man denn nicht einsehen ,
daß mit diesem 18- Minutengehetze weder den Vor¬

tragenden , noch den Hörern gedient ist ? Kommt
« r wirklich nur darauf an , möglichst viele Namen
in der Bortragslist « zu haben , möglichst vielen in
der oder jener Weffe ehrgeizigen Leuten zu einem

Auftreten vor dem Mikrophon zu verhelfen ? Spielt
die Qualität des Gebotenen , sein Wert für die

Hörer , die doch zugleich Abonnenten sind und nach
dem Ehrenlode ; dr kapitalistischen Welt für ihr
Geld auch ihre Ware fordern dürfen , gar keine
Roll « ? Möge un ' ere Sendeleitung mal die ^e Fragen
theoretisch beantworten und die Antwort mit ihrer
Praxis konfrontieren ! Dabei kommt es dann zu
d : m andern Mißbrauch , daß dem Vortragenden mit
dem Stundenschlag 7 das Wort einfach weggenom -
men wird . Seine Stimme wird schwächer , ent¬
schwindet , — aus tstS! Niemals noch habe ich das
bei Beginn der deutschen Sendung erlebt , wo
doch manchesmal der Vorredner ( auch er muß sich
dann gewaltig beeilen ) nicht w genau auf die
Minute fertig wird . Soll man darin wirklich eine

Min- trtchätzung der deutschen Sendung leitens des
Nadiöfournals erblicken ? Heut «, im 14. Jahre
unserer Republik ? Diesmal geschah, tragische
Ironie , dies Unheil gerade Herrn Redakteur Beck -
Utes ( Aussig ) und seiner Erzählung von den Fort¬
schritten Karpothorußlandi leit ' einer

Zugehörigkeit zur Tschechoslowakei , also einem
eminent patriotischen Thema , einem , das zu wirk¬
lichem S' olz berechtigt , denn eS gibt von mancherlei
Forderlichem und Fortschrittlichem zu erzählen .
Freilich — von dem Elend der Bevölkerung , die
jetzt von ihrem früheren Arbeitsfeld in Ungarn
abge ' Hnitten und erhöh er Ausbeutung durch das '

heimische Kapital preiSgcaebrn ist , davon wird
nicht - erzählt und dagegen Hellen auch Betonstraßen
und - Brücken nichts . — Bon den „ lustigen
Lieder n " der Dam « Mitzi Pastor fti lieber ge -
schwiegen — hoffnungslos weicht der Mrnich ; . .
>— Wenig Begeisterung erweckten auch die Ausfüh¬
rungen der Frau Hedwig Schulhof (Reichenberg)
über die,Plychologie des Weiberhasses ,
ein Vroblem für Leute , die nichts zu tun haben ,
als ihr « liebe Seele zu behorchen uiw sich um
Komplexe Sorgen zu machen , da sie um Brot keine
zu haben brauchen . In solcher Isolierung vom

Soziologi ' ' ch«n wird die Psychoanalys ? ebenso ein¬
sei ig be ' chränkt , wie die von ihr behandelten
Psychopathen . — Der Bor ' rag über die Struk -

turvrränderungen der tschechoilowa -
kischeu Wirtschaft ( Dr Franz Hurtig , Prag )
kitt unter der Anhäufung statistischer Zahlen . DaS
ist nicht - für den RundfunkhSrer , der sich dabei

nichts vorstrllen und davon nichts merken kann .
Immerhin erschien als Gesamtbild di « ungeheuer «
Steigerung der Produktion bei Verringerung der
Betriebe und der Arbelterzahl — die Krise für
deren Lösung apch di « Schaffung größerer Wirt -

schaitSgebiet «, wi « Dr . Hur : Ig vorschlägt , nicht aus¬
reichen wird — Aber gerade im Anschluß an solch «
Gedanken wirkt ein Speech über daS Reisen und
seine kulturelle , politische und wirtschaftliche Be¬

deutung WI« blanker Hohn. Ten Alltagssorgen ent¬

fliehen können heut « doch nur die , welche ohnedies
keine haben ! Erzähl « dies doch Herr Red . R. Zanig
den Arbeitslosen — die haben doch jetzt so prächtig
Zeit zum Reisen und Sorgen auch genug ! Solche
Gemeinplätze sollte man jetzt wirklich meiden ! —
Aber « S gab auch Anlaß zu Freude in dieser

Ktttz
Ich , Johnny , verstehen Sie mich, ich sage

Ihnen , man kann sooo dastehen bei den Frauen ;
sooo kann man dastehen , wenn man es nur rich¬
tig anfaßt . Die Weiber wollen nur Männer
haben , sage ich Ihnen , nur Männer , die auch
wirkliche Kerle sind. Warten Sie , ich will Ihnen
rasch mal eine Sache erzählen , die mir kürz¬
lich . . . na , also passen Sie nur auf !

In einem Speisehause des unteren Broad¬

way hatte ich eines Nachts eine wundervolle

blonde Frau kennengelernt . Sie hieß Kitty und

erzählte , sie sei fremd in New Aork . Sie war

sehr lieb , plauderte witzig und vertraute mir

unter anderem an , daß sie sehr für gefrorenes
Mandartnenmark und große, ' starke Männer

schwärme . Warte , Püppchen, dachte ich, das sollst
Du alles haben . Ich luv sie für den folgenden
Abend zu einem Bummel ein und bat sie, mich
im Hotel abzuholen .

Am . ander « Morgen fuhr ich zunächst zu

Jim , dem Besitzer der Millionaire - Bar in Har¬
tem . - - Jim", sagte ich, „ höre zu! Wir werden

heute Abend wieder einen großen Meckmeck vom

Stapel lassen. Ich werde zu zweit zu Dir kom¬

men , mit einem solchen Hosen , verstehst Du . Be¬

nachrichtige, bitte , Ted und seine drei Vettern !

Cie sollen , wenn niemand in der Bar ist . einen

Ueberfall Inszenieren , mit Halbmaskrn , Schreck -

schußpistolen , Handgemenge und so. Und sage
den Jungs , sie möchten sich, bitte , nicht gar zu

arg wehren , wenn ich sie nachher „erledige "!
Mensch, Jim , Du sollst sehen , was die Kleine

für einen Respekt vor mir kriegt . Also , mein

Junge , kapiert ?",
Jim versprach lachend , das Ting richtig

einzufädeln . ■

Kitty war am Abend pünktlich in der Hotel¬

halle . Von dem Portier , der meine Wertsachen
in Verwahrung hatte , ließ ich mir absichtlich vor

Radrowoche . Eve Liebelt , Berlin , sprach über

technische Berufe für Frauen und gab
eine Menge wertvoller praktischer Winke und Än-
regungm , die freilich zum Teil erst in unser « Ver¬

hältnisse übersetzt werden müßte «, denn in dieser
Zeit wirtschaftlicher Absperrung ist für unser «
jungen Arbeitskräfte in Deutschland kaum ein Platz
zu finden . — Dr . A. Moucha zeigte das neue
Rußland im Spiegel der Literatur
und empfahl die Bücher von Nöttel , Lenin , Trotzki ,
Balerian Marku — wie immer aufschlußreich und

wohltu « nd objektiv Wir freuen uns auf die Fort -
' etzung des ThemaS . — Nicht unerwähnt bleibe die

hübsche Jugendstunde mit Musik der
Frauen Stuchlik - Deutelmoser und Saxl und endlich
di « Arb' itersendung : Genoffe Franz Seidel . Teplitz ,
' prach über di « Utopisten der Vergangen -
h e i t. Er gab eine gründlich « geschichtliche Ein -

Di « soziale Stellung der Frau hängt überall
in ihrer Ausgestaltung immer davon ab , welche

Bedeutung ihrer Berufstätigkeit innerhalb der

Gesellschaft zuerkannt wird . Wenn dl « Frau ihren

ganzen Lebensunterhalt nur durch den Mann er -

hält , so hat di «s ein « Abhängigkeit zur Folg «, wie

sie bei uns im Bürgertum noch vor fünfzig Jahren ,

in Japan bestimmt noch vor dreißig Jahren , üblich
war . Aber seitdem sind hierin nicht nur bei unS ,
sondern auch in Japan bedeutsam « Veränderungen
«ingetreten .

In dreißig Jahren har di « wichtige Frage , ob
die Frau aus der bürgerlichen Schicht ebenfalls
am wirtschaftlich «» Leben außerhalb der Hause »
teilnehmen soll , kurz : ob st« selber verdienen soll ,
in Japan ihre Lösung dahin gefunden , daß auch
dieses Land heul « der Teilnahme d«r Frau am
öffentlichen Wirtschaftsleben durchaus wohlwollend
gegenübeistehr .

'
Man muß sich demgegenüber di «

Tatsache vor Augen halten , Saß sich im . Fahre 1900 ,
als das japanische Eisenbahnministerium seinerzeit
bereit war , auch Frauen als Bewerberinnen um
Anstellung im Berkehrsdienst zuzulassen , sich trotz
recht gehobener Lohnverhältnisie kaum hundert junge
Machen hierzu milderen . Auch stachelte dieses Vor¬

gehen von behördlicher Seit « die heiligst « Kritik in
der Oeffentlichkeit auf . Tie Leiterin eines Frauen¬
instituts erklärte damals ihren Schülerinnen rund

heraus : „ Wir haben nur mit lebhafter Verwunde¬

rung ansehen können ^ daß heute Frauen im öffent¬
lichen Dienst arbeiten ! Das ist ein « ganz neu « und

beklagenswert « Ericheinung , weil die Aufgabe der
Frau sich darauf beschränken muß : eine gut « Ehe¬
gattin und Mutter zu sein . Ich Hofs«, daß um er
Euch kein « einzig « sein wird , die dazu übergehen
wird , sich in einer öffentlichen Anstellung zu be¬

tätigen . "
DaS bezieht sich naturgemäß , wie oben ange¬

Kitths Augen zwölfhundert Dollar in Schei¬
nen aushändigen , auf daß ihr später auch zum
Bewußtsein käme , welch anderer , gewichtiger
Einsatz noch neben dem Einsatz unseres Leben¬

aus dem Spiele stand .
In der Millionaire - Bar war es berrlich .

Wir tranken sieben LebenSschaukel - EocktatlS und

fünf Blutgeschwüre (ich kann wahrhaftig nichts
dafür , daß das Zeugs so hieß). Nicht zu ver -
geffen die wundervollen Prarie - Fizzes , die Jim
so blendend zu mixen versteht .

Beim dreizehnten Fizz — es schlug gerade
viertel eins , und außer Kitty und mir befanden
sich keine Gäste in der Bar — ging plötzlich die
Tür auf. Etwas unsanfter als gewöhnlich . Kitty
drehte sich nach dem Eingang um und . . .

„ Hande hoch ! " zischte es da bereits . Es
waren im ganzen vier Männer in Straßenan¬
zügen , mit seidenen HalbmaSken . Der vorderste
hielt einen blinkenden Revolver auf uns ge¬
richtet .

Ich streckte die Arme in die Lust. Kitty
ebenfalls . Jim wollte hinter dem Bartisch Vor¬
kommen , blieb jedoch respektvoll hinten , als

auch die anderen drei ein Schießeisen sehen
ließen .

„ Keiner rühre sich !" befahl der Anführer .
„ Wollen doch rasch mal sehen , ob die Bruder

wenigstens einen Zwanziger aufzuweisen haben ,
wenn sie sich hier als Lebejünglinge aufzufpie -
len versuchen " . Und er kam auf mich zu .

Kitty bekam schreckhaft weite Augen . Sie
drückte sich an mich . „ O Gott , Johnny " , flü¬
sterte sie, „ Du hast oas viele Geld bei Dir .
Johnny , wenn sie nur nicht . .

„ Ruhig , Kind ! " wehrte ich ab . Dann wandle

ich mich an die Bier .

„ Hört zu , Ihr LümmelS . ich will Euch
mal was sagen . Ihr müßt nicht etwa denken ,
weil Ihr da zu viert hereingekommen seid und

son Paar Blechknaller in der Hand habt , daß
Ihr da jetzt angeben könnt Gott weiß wie ! Mir

leitung und sprach dann über Plato , die Gracchen ,
das Christentum , Thomas Morus , ThomaS Cam¬
panella , Thomas Münzer ( bemerkte man schon di «
Gleichheit des Bornamens ? ! ) und die neueren ,
zuletzt Saint Simon und Weitling . Man sieht , eine
ungeheuer « Stoffülle zufammengedrängt , und dar¬
aus entspringen die Fehler des Unternehmens : es
muß mit Andeutungen arbeiten und spricht so für
Gebildet «, aber keineswegs für Arbeiter , und es
huscht doch über Wichtiges hin , ohne klare Vor¬
stellungen zu hinterlassen . Bei seiner gründlichen
Sachkenntnis müßte Genoffe Seidel aus diesem
Vortrag eine gaM Reihe machen — jeden Monat
einmal müßte er uns von einem anderen dieser
' ühnen Vorkämpfer erzählen , gründlich , mit dessen
" iaenen Worten — das wär « wahrer Gewinn .
Darum bitten wir ihn , dafür werden wir Hörer
ihm allesamt dankbar sein . Fürstenau .

Tenn wie überall hat di « Proletarierin vor der

Industrialisierung außerhalb des . Hauses mir -
gearbeitet . Man steht , daß di « japanische Gesell¬
schaft um 1900 einer Berufstätigkeit der Frau , oder
gar Ihrer wirtschaftlichen Selbständigkeit zutiefst ab -

geneigt war .

Heute sieht es in Japan unter dem immer
größer werdenden Druck der gesellschaftlichen Um -

' chichtung wesentlich anders aus .

Die japanische « Frauen , di « in einer großen Zahl
von Berufen sich selbständig ihren Lebensunter¬
halt verdienen , zählen bereits nach Millionen .

Und sie sind oftmals ein «. starke Konkurrenz für die
Männer . ES ist freilich schwer, eine zahlenmäßig
belegt « Spezifikation innerhalb d ? r einzelnen Grup¬
pen von beschäftigte » Frauen und Mädchen zu
gebe «; aber , sieht man von einigen Berlllszweigen
ab , wo di « Frauen auch nach der Heirat Mitarbeiten ,
wie in der Landwirtschaft , in einigen Grubenbezirken
und beförderen Industriegebieten — so zeigt sich ,
daß

89 Prozent der arbeitenden japanische » Frauen
ledkg

sind. Eine statistisch « Erhebung hiefür hat ergeben ,
daß von diesen Frauen allein 68 Prozent im Alter
von 16 bis 20 Jahren und Lö Prozent im Alter
von 21 bis 28 Jahren stehen . 16 Prozent der

Frauen arbeiten , um ihrer Familie zu helfen ; um
sich allein durchzuhelfen , müssen 14 Prozent den
Lebensunterhalt verdienen . Dies letzter « ist ei «
deutlicher Beweis , wie stark in Japan noch immer
die Familienwirtschaft verbreitet ist. 6 Prozent
dieser jungen Mädchen arbeiten , um sich ihre Mit¬

gift anzuschaffen, weitere 6 Prozent , um Ihre
Studien fort ' etzen zu können , und wiederum ' 6 Ptü -

zent , um sich für all « Fälle unvorhergesehenen Er -

«igniffen gegenüber zu sichern . Die restlichen 22

Prozent sind aus den verschiedensten Gründen

berufstätig .

Di « Entlohnung für di « Frauenarbeit beträgt
Im allgem «ia «u nur die Hälfte deS gleichzeitigen

männlichen Verdienst «- ,

und dies , obgleich bemerkenswrrtevweis « di « Frauen¬
arbeit ihrer Sauberkeit , Sorgfalt und beruflichen
Gewissenhaftigkeit wegen häufig der männlichen vor¬

gezogen Wird . Auch in diesen Zahlen kommt zum
Ausdruck , Was überall erkennbar wird , wo di «

Industrialisierung des Wirtschaftslebens der Völker

fortschreitet . Auch die japanische Frau ist im besten
Zug«, sich auS ihrer Wirtschaftlichen und sozialen
Tftfstellung unter dem Mann « emporzuarbeiten .
Was ihr innerhalb eines Menschenalter - auch mit
bemerkenswertem Erfolge gelungen ist , nicht zuletzt
dank der Tätigkeit sozialistisch geschulter Frouen -
führerinnen .

scheint nämlich , Ihr wißt garnicht , wen Ihr
vor Euch habt , he ? Ich bin Johnny . Der

Johnny , der niemals reine Angst nicht hat und
vor solch frechen Hunden , wie Ihr eS seid , schon
garnicht, versteht Ihr ? Auf Eure Mätzchen huste
ich, jawohl ! Komm Du doch bloß mal her , Du
angeknabberte Mohrrübe , Du ! Na, komm schon ! "

Ich merkte , wie Kitty atemlos an meinem
Munde hing . Grenzenlose Bewunderung sprach
aus ihren Blicken .

Der Anführer war jetzt dicht an mich her¬
angetreten und fuchtelte mit seiner Waffe wütend
vor meiner Nase herum . Dann packte er mich
am Halse . Da chatte er aber von mir auch schon
eins vor die Brust bekommen , daß er meinen

Kragen losließ und zwei Schritte zurücktaumelte .
Jetzt kamen die andern näher . In ihrer Ver¬

zweiflung klammerte sich Kitty fest an mich .
„ Johnny , nicht ! Du sollst oaS nicht ! Sie

werden Dich . . . "

„ Laß mich in Ruhe Kitty ! " sagte ich barsch .
„ Ich werde eS diesem Gesindel schon zeigen " .
Ich hatte Mühe , die Frau von mir loSzumachen .
Sie lehnte sich gegen die Wand und wimmerte

leise .
„ So" , sagte ich, „ und jetzt sollt Ihr Dreck¬

kerls mal was erleben ! "
Wir befanden uns nahe der Tür . Ich packte

von den Jungens zwei zugleich vorn an der

Hemdbrust . Dann ging es los . Ich sage Ihnen ,
es war ganz fabelhaft .

„ Sag mal , Johnny, " meinte Plötzlich Ted
mitten im Kampfe , schon seine MaSke hoch und
ließ meine Krawatte los . „ wo ist denn eigentlich
Dein Hase geblieben ?"

Tatsächlich, die gute Kitty war garnicht
mehr da . Sie mußte durch die Tür entwischt
sein . Wir haben sie nie mehr wieder gesehen .
Und meine zwölfhundert Dollars , die sie mit¬

genommen hat , auch nicht .
Werner Lobbenberg .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
« » ■ ■ ■ ranMnDRmmmmmb

Der Index der Grohhandelsprelie
ür den 1. Feber ist nach der amtlichen Er -
ebung , deren Ergebniffe in den ,,Preisberichten "

des Statistischen Staatsamtes Nr . 4, . Jahrgang
XI ( 1932) erscheinen werden , gegenüber Jänner
bei Zugrundelegung der VorkriegSbasts um 0 . 9
Prozent , d. i . von 102 . 3 aus 101 . 4 gesunken .
Dabei sank der Nahrungs - und Genußmittelindex
von 96 . 3 im Jänner auf 95. 4, wahren - der
Futtermitteltndex unverändert auf 102 stehen
blieb , so daß die Summe dieser beiden Gruppen
ein Sinken von 96 . 6 auf 95. 8, d. h. um 0 . 8 Pro -
zent zeigt . Der Index der Jndustriestosfe und
- Erzeugniffe ging von 108 . 4 auf 107 . 5, also um
0 . 8 Prozent zurück . In der Gruppe der pflanz¬
lichen NahrungSmittil wird die sinkende Tendenz
durch di « Verteuerung von Hafer um 2 . 8 Prozent
und von Erbsen um 1. 2 Prozent durchbrochen .

Eine Verbilligung ergab sich b«:
Weizen um 1. 5 ProMt , bei Roggen um
6 Prozent , bei G « r st e um 5 . 5 Prozent , dr :
inländischem Weizenmehl um 4. 5 Prozent , bei
ausländischem um 2 . 5 ProMt , bei Roggenmedl
um 2 . 4 Prozent , bei Graupen um 4. 2 Prozent
und bei Mais um 10 Prozent . Die Kartoffel¬
preise verzeichnen einen weiteren Rückgang
um 10 . 7 Prozent . In der Gruppe der tieri¬
schen Nahrungsmittel verteuerten sich
Schweinefleisch um 6 . 6 Prozent , Kalb¬

te i sch um 30 . 8 Prozent . und Schöpsen -
leisch um 36 Prozent , dagegen ffaiz k « n in -
olge der früheren Verbilligung von Fsei ' ch die

Preis « pon geselchten. Schi nk « n um 3 Prozen : , '
von inländischem^ Schweinefett um 2 . 3

Prozent und ausländischem um 1 Prozent . Sehr
beträchtlich verbilligten sich Butter um 6 . 2
ProMt und Eier sogar um 26 . 5 Prozent .

In der Gruppe der sonstigen Nahrungs - uno
Genußmittel ist bi « Verteuerung von Rohzucker
um 6. 7 ProMt und von Rohkaffee um 0. 3 Pro¬
zent zu erwähnen , ferner die Verbilligung,von
Tee um 3 . 4 ProMt , Malz um 3 : 8 Pror - n » und
von Hopfen .

Nach einer langen Zeit ständigeu Preirrück -
aanges zeigt Baumwolle ein Anziehen nm
3 . 7 Prozent und Baumwollgarn um 0. 7 Prozent .
Di « übrigen Textilien verbilligen fick), und zwar
slowakische Schafwolle um 6 . 9 Prozent , über¬

seeische um 8. 6 Prozent , Seide um 1. 8 Prozent
und Jute , um 4. 5 ProMt . Von den sonstigen
Preisrückgängen führen wir noch an den von

Rohleder um 4 . 8 Prozent und gegerbtes Leder

um 2 . 6 Prozent , von Leinöl um 4 . 8 ProMt ,
hartem Schnittholz um 4 . 3 Prozent und ' in

weichem Schnittholz um 8. 3 ProMt .

Gerichtssaal

Drei Fahre für ein ausgejchlaqenes
Auge .

Abschluß der Schwurgexichtsprricke

Prag , 13. Feber . Nach zweiwöchentlicher Daun

wurde Heu! « die erst « SchwurgerichlSptriode dieses
Jahres mit einer Anklage wegen vorsätzlicher
schwerer Körperverletzung abgeschloffen .
Der 28jährig « Schuhmacher Friedrich B u f i 6 aus

Pankrpz hat in der Nacht zum 6. Dezember
des Vorjahres bei einer Rauferei mit seinem alten

Feind Wenzel Büna diesen mit einem Schlüs¬
sel einen Hieb gegen das linke Ange
verletzt , der zur Folge hatte , daß dem Betroffenen
das Auge operativ entsernt werden mußte .
Es ist « in klarer Fall . Der Angeklagte , im Tat¬

sächlichen geständig , verteidigt sich damit , daß er
in Notwehr gehandelt habe . Der Vorfall spielte
sich im Podoler Gasthaus „ Na Slepiiitirnö "
ab , wo der Vorletzte mit seinem Bruder Alois

und noch einem dritten Zechgenoffen beim Bier

' aßen Es kam zwischen der G ftllschgst und dem

Angeklagten zu einem Wortwechiel ' und schließlich
vor dem Gasthaus zu einer Rauferei , in deren

Verlauf sich der «ingeklagt « Vorfall ereignet «.
Bukik ( der Nam « bedeutet etwa so viel wie

„ Stürmer " ) hat einem schlechten Leu¬

mund , ist aber nicht vorbestraft , sein Widerpart
hat eine stattliche Anzahl Vorstrafen für Ge -

Walttätigkeitsdeliktr . Sie dürften sich

also gegenseitig nicht viel vorzuwerfen haben .
Nach einstimmiger Bejahung der Schuld -

frage verurteilte der Gerichtshof ( Vorsitzender
OGR . Sitta ) den Angeklagten zu drei Jah¬
ren lchweren Kerkers bei " Verlust des

Wahlrechtes , rb .

deutet , nur aus di « Frauen des Bürgertums

Die japanrfiHe Fra « im GettrervSleven .
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Tabletten sind das Richtige für erfolgreich «.
Halspflege . Die empfindlichen Schleim *
häute Ihrer Kehle werden bei dauerndem
Gebrauch von L AK EROL gestärkt gegen
ungesunden Witterungswechsel . Der
erfrischende , angenehme Geschmack dieser
Tablette bereitet Ihnen Genuss « Probieren
Sie LAKEROL , dieses vorzügliche und
tausendfach anerkannte Vorbeugungsmitte ! I
Original - Packung zu Kt 5 ’ — und 10 * —.

Brauners Apotheke „ Zum weissen Löwen "
PRAG II, Pnkopy 12, Pal . li Sylva Taroucca .

Allgemeiner Angestelltenverband Reichenberg ,
Ortsgruppe Prag II - , FLgnerovo n » m. 4.

Mittwoch , den 17 . Feber 1932 , abend » halb
8 Uhr im großen Saale des Gewerk -

schaftShauses , Prag I , Na PerStynö 13 .

Zahre ' ver ammlnn ^

Zentralsekretär -
Reicherrbcrg .

mit wichtiger Tagesordnung und Vortrag des

Zentralsekretärs Koll . Florian Bergmann ,

„Natscheradetz , König der Kiebitze . " Es gibt
Filme , die sozusagen erwartet »»erden ; der , jetzt
populärste tschechische Fklmschauspieler Hugo H a a S
unter der Regie d« S begabtesten tschechischen Regis¬
seurs Gustav Ma chatt » spielt einen Film , ge¬
schrieben von dem oeliebten tschechischen Schrift¬

steller K. Poläöek . Man hat Orgien von Humor ,
Unendlichkeit von Groteske erwartet ; aber dir Ge¬

setze der Kunst sind der Kommerzialisierung nun
einmal abhold und lassen sich nicht in deren

Krummwege pressen . Weil in diesem Film so ziem¬
lich die besten tschechischen Kräfte mitgewirkt haben ,
so sei einiges über das System gesagt , an dem Ma -

chattz, dessen - Begabung in Abrede zu stellen nur
der Clique , um Vlasta Burian Vorbehalten blieb ,

scheitern mutzte . Wenn der erst « Lichtstrahl auf
die Leinwand fällt , dann sieht man bereits die gei¬

stige Unfähigkeit der Produktion , di « sich in kindisch
dummen Zeichnungen gefällt , mit denen die Terte
umrahmt w- rden ; und dieses Bestreben nach billi¬

gem Effekt spricht im weiteren Verlauf des Films
aus ungezählten Details : unmögliche Bauten »»er¬
den gezeigt , man spricht vom reichen Natscheradetz
und zeigt ihn in einer Dreckbude , die nach ArkeitS -
losen » ntersssrtzung rüst , in einer Gasse im ältesten

Prager Rundbogenstil , eS erscheint eine Straße , di «
Machath in Nebel hüllen mußte , um die armselige
Architektur zu »erdicken , er mutzte einen Burian -
kilm kopieren und die heiligen vier Könige Kar -
tcm ' vielen lassen u a. m. Der Film will Klein -

B. ' ut zn haben !
Eine Prager Frau hat im „Oeskö Slovo "

inseriert , daß ihr Mann totkrank sei und daß sie
eine „opferwillige " Person suche , um ihn n»it

Hilfe einer Bluttransfusion zu retten ; gegen Be¬

zahlung . An diesem Inserat wird nicinand
etwas besonderes finden , cs ist gewiß nicht das

erste seiner Art und cü ist nicht die erste Blut -

transfusion , die zur Rettung eines Menschen¬
lebens geplant wird ; auch die Bezahlung ist in

dieser Zeit humanitärer und sozialer Rücksicht¬
nahme nichts Auffallendes . Tie Leser des „Lesk «
Slovo " haben also den Notruf gehört ; sic wußten ,
daß eiste Bluttransfusion nichts Ungefährliches
ist , ganz abgesehen von den psychologischen Hem -
nmngen . Und 48 ( A ch t u n dv i e r z i g) Ar¬

beitslose haben sich an » folgenden Tag an der
Klinik den Ärzten gestellt , bereit , »hr Blut zu
verkaufen , um dafür Brot einzutauschcn . Es hat
imrner Hilfsbereite gegeben , die den persönlichen
Mut hatten , einen Menschen im wahrsten Sinne
des Wortes mit ihrem eigenen Blut zu retten ;
haben aber diese 48 Menschen aus diesem Gefühl
heraus gehandelt ?

Das muß wohl zweifelsfrei in Abrede ge¬
stellt werden ; diese Verzweifelten haben sich nur

entschlossen , das Letzte , » vas ihnen diese fluchbe¬
ladene Gesellschaft als Tauschobjekt zur Fristung
des nackten Lebens gelassen hat , herzugeben , um

vielleicht ihrem Kind ein wenig Milch verschaffen
zu können oder den unerhörten Luxus des Satt¬
seins ! 48 Menschen haben an einem Tag den

Weg zur Blutentnahme für einen Unbekannten

gewagt ; sie wußten nicht , wen sie mit ihrem
kostbarsten Saft retten würden , sie wußten nicht
einmal , ob dieser Jemand ihres Opfers würdig
sei , sie wußten nur , daß ihr Hunger nur . . . mit
Blut gestillt werden konnte , mit Blut , das in

diesem einen Ausnahmsfall von der Gesellschaft ,
von dem berühmten Quantum von Ruhe und

Ordnung , die uns doch so nottut , als genügend
erachtet wird , um dein Rest des menschlichen
Kadavers ein wenig Nahrung zu geben . Nichts
Hohes , nichts Erhebendes ist an dem Schritt die¬

ser Verzweifelten , es ist ein Dokument grauester
Verzweiflung am Dasein , das sich die Verfechter
ihrer eigenen Gesellschaftsordnung Tag für Tag
über bett Schreibtisch und die Zentralheizung er¬

sichtlich machen sollten , von »vo aus sie jene
Wirtschaftspläne und sonstigen Menschlichkeiten
entwerfen , in deren gerader Folge dieser Blut -

Handel liegt . IV . Lg .

Für Pazifismus und gegen die
Au rüftung .

Freitag abends fand im stark besuchten Ge¬

werkschaftshaus in Prag eine DemonstrationS -
versammlung der Liga für Menschen¬
rechte statt . Prof . Emanuel Rädl eröffnete
die Versammlung mit einer eindrucksvollen Rede ,
in der er sich vor allem gegen den Nationalismus
in der Tschechoslowakei wandte , der bereits be¬

drohliche Formen annehme und dem Friedens¬
gedanken schade . Hierauf ergriff Genosse Senator
Dr . Holitscher das Wort zu einer viel be¬
merkten und mit größtem Beifall aufaenommenen
Rede gegen die Kriegshetzerei und ihre wahren
Ursachen . Er wandte sich gegen die Genfer Ab¬

rüst u n g s k o m ö d i e, in der die Militärs aller
Völker das große Wort fühpcn und jeden prak¬
tischen Erfolg der Friedensfreunde , Verbindern .

Genosse Holitscher »vies darauf hin , daß vor
allem das Proletariat der wahre Träger dcS
internationalen Friedensgedankens sei und bereits

wiederholt durch Streiks MunitionS -

tranSporte verhindert , also positive
Friedensarbeit geleistet habe . 91ur die Völker

selbst können durch Massenkundgebungen ihre
Führer zu wahrer Friedensarbeit zwingen und
ben imperialistischen Krieg verhindern . Die

äußerst temperamentvolle Rede wurde mit leb¬

haftem Beifall aklamiert . Nach ihm spach »wch
Redakteur Premysl P i t t e r , der selbst wieder¬

holt daS Opfer von Militärpersekutionen gewor¬
den war . Er verlangte vor allem Kriegs¬
dienstverweigerung und erklärte , daß
nur durch aktive Tätigkeit aller Bürger gegen den

Krieg « in positiver Erfolg erzielt werden kann .

Nur so kann der Inbegriff der Wehr¬
haftigkeit ausgerottet werden , der bei allen

Völkern schon so viel Unheil angerichtet hat .

Hierauf wurde von der Versammlung eine

Friedensresolution einstimmig an¬

genommen , in der eine Annäherung
Frankreichs an Deutschland verlangt
und gegeir den Raubzug Japans Protestiert
wird . Die Bersamnrlung bedeutet einen großen
Erfolg der Liga für Menschenrechte , die in Zu¬
kunft durch Wiederholung öffentlicher Kund¬

gebungen die Friedensfreunde wird moralisch und

praktisch stärken können .

Gtmultaasptrl Boqoljuvows

Prag , 13 . Feber . Schachmeister Bo -

g o l j u b o w» gegenwärtig der Vorkämpfer
Deutschlands , spiette ' gestern Abends im Cafs
FS nix simultan gegen 36 Gegner . Nach
vierstündigem Spiel hatte B o g o l j u b o w

27 Gewinne , 3 Verluste ( Hütter , Spitz und

Tschuppik ) und Remisen ( Dr . Augustin , Forster ,
Hübner , Kallosh . Moskah und Thl Jar . ) zu ver¬

zeichnen.

Deutsche sozialdemokratische
Bezirksorganifation Prag .

Donnerstag , den 18 . Feber 1932 , um 8 Uhr
abends , findet im großen Saale des Gewerk -

schaftshauses , Prag II , Perst ^ n , eine

Parteiveriammlung
statt .

Tagesordnung :
Das Baakengesetz .

Referent : Gen . Dr . Robert Wiener .

Angesichts der großen wirtschaftlichen Bedeu¬

tung . dieses Gesetzes crivarten wir , daß die

Parteimitglieder zahlreich erscheinen werden , um

sich zu informieren .
Di « Bezirksleitung .

Bei der Goethe - Feier des deutschen Staatsreal «

gymnastums in Prag IIT am 21 . Feber , halb 11 Uhr
vormittags im Nruen Deutschen Theater , hält
Privatdozent Prof . Dr . Josef Körner die Fest¬
rede . Kartvnvormerkungen Tel . 417 - 33 .

Kunst und Wissen

Die Premiere von OffenbachS : „ Madame L' Ar -

chiduc " in der Neufassung von Karl Kraus mutzte
»oegen Erkrankungen im Ensemble verschoben w« r -
den . Sie findet Freitag , den IS . ds. , um 7. 30 Uhr
statt . Karl Kraus , der ai » den letzten Proben teil¬

nahm , ist leider durch Vortragsverpflichtungen ab¬

gehalten , der Premiere beizuwohnen .
Samstag , ««leinstudiert : „ Der Marquis von

Keith . " Frank Wedekinds berühmtes Schauspiel
kommt Samstag , den 20 . ds. , neu einstudiert unter
der Regie Max Lirbls zur ersten Aufführung . An¬

fang 7. 30 Uhr .

Spielplan des Rouen Deutschen Theaters . Sonn¬

tag , Uhr : Urania - Schülervorstellung „ Der Tar¬
tu f f c". Arbcitervorstrllitng , 2. 30 Uhr : „ Othell o" ,

Gastspiel I . Schwarz , 8 Uhr : „ Kopf in der

Schlinge " ( 103 —III ) . — Montag , 8 Uhr : „ Dik¬
tatur der Frauen " ( 104 — IV) . — Diens¬

tag , 7. 30 Uhr : „ Don Giovanni " ( 105 —1 ) . —

Mittwoch , 8 Uhr : „ Diktatur der Frauen "
( 106 —11 ) . — Donnerstag , 8 Uhr : Außerordentliches
Konzert Mauriee Ravel , Mad . Hong — Frei¬
tag , 7. 30 Uhr : Premier « „ Madame llArchi -
d u c " ( 107 —III ) . — Samstag, , 7. 30 Uhr: , „ M ä r -

p u i s von Keith " ( 108 —IV ) . — Sonntag ,
10 . 30 Uhr : Goethe - Feier des Staatsrealgym¬

nasiums , 2. 30 Uhr : Arbeitnehmervorstellung : Dik¬
tatur der Frauen , 7. 30 Uhr : „ Im weißen
R ö ß l ". — Montag 7. 30 Uhr : „ Tose a " ( 109 - 1 ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag ,
3 Uhr : „ G e st e r n und heute " , 8 Uhr :
„ Nina " ( Abonnement ) . — Montag 8 Uhr : „ Tar¬
tu ffe ' < ( Bankbeamten I) . — Dienstag , 8 Uhr :

„ Kopf in der Schlinge " ( Abonnement ) . —

Mittwoch , 7. 30 Uhr : „ Der Tartuffe " ( Bank¬
beamten II ) . — Donnerstag , 8 Uhr : „ Kopf in
der Schlinge " ( Abonnement ) . . — Freitag , 7. 30

Uhr : „ Juwelenraub in der Kärntner¬

str a ß e " ( KulturverbandSfreunde ) . — Samstag ,
8 Uhr : „ Kopf in der Schlinge " ( Abonne¬
ment ) . — Sonntag , 2. 30 Uhr : „ Tartusfr "
( Abonnement ) , 8 Uhr : „ Juwelenraub in der

Kärntner st raße " ( Abonnement ) . — Montag ,
7 Uhr : „ Di « Mitschuldigen . " — „ Die
Laune des Verliebten . " ( Bankbeamte » » I) .

Vereinsnadiriditen

„ Arants "
W o ch e n p r o g » o m m:

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Achtung Asien !
Achtung A u st r a l i e n ! " Kulturfilm .

Sonntag , 11 Uhr : „ Der Tartüffe " vo »

Melier «. Urania - Klassiker - Borstellung . Neues Deut¬

sches Theater .
Sonntag , 8 Uhr : „ M eine Nordland -

f a h r t -e n " mit Lichtbildern . General Nobile

( Rom) . ,
Montag , 8 Uhr : ,D e r Ialager " und

„ Lindberghflug " von Brecht - Weill . Prager
Erstaufführung . Gemeinsam mit der Coneordia

und de »n Lit . - Künstl . Verein .

Montag , viertel 9 Uhr : „ Achtung Asien !
Achtung Australien ! " Kulturfilm .

Dienstag , 8 Uhr : „ Wege zur Seele des

Kindes " . Lehrer Alfred Scholz . III . Vortrag :
„ Weae zum Betftöndnis der Jugend . "

Dienstag , 8 Uhr : Urania - Radiobund .

Mittwoch , 3 Uhr : „ Brüderchen und

Schwesterchen " . Filmmärchen . Dazu ' . Kater

Felix als Golfspieler "
Mittwoch , dreivtertel 7 Uhr : „ Der Tempel

von Luksor " und „ Die Akropolis von Athen "
mi ' Bildern Prof . Dr . R Messer .

Mittwoch , 8 Uhr : ,KoSmetik der Ge¬

stalt . " Dr Michael Rosenbaum I. Vortrag :
„Praktische Kosmetik "

Freitag , 8 Uhr : . Tagore und Gandhi . "
Un - r - Vro « . - Dr M Win ter nid

SamStag , 3 Uhr : Kulturfilm .
Samstag , 8 Uhr : Vortragsabend Plaut .

Urania . Volkshochschule .
Mittwoch , 17 „ halb 7 Uhr : ,/I « deck ter

Tisch . " Caroline Schönau . Beginn der Reihe :
„ Moderne Gesellschaftsformen . "

Mittwoch , 8 Uhr : Photokurs für Anfänger .
Dr . Llbora . 5 Std . 1 Photoausflug . 1 Exkursion .

Donnerstag , 18. , 7 Uhr : „ Der junge
Franz H o s e s. " Dr . Emil F r a n z e l. Beginn
des fünfstündigen Kurses : „ Die letzten Habs¬
burger . "

Karten zu allen Veranstaltungen und Kursen :
Uramäkasse, halb 10 bis halb 1 und 3 bis 7 Uhr .
Prospekte zu allen Kursen gratis .

*

Wran - UraniaKino .

„ Die spanische Fliege . " Deutsches Starensemble :
Roberts , Schulz , Sabo , Brausewetter . Großer Er¬

folg . W r a n « U r a n ia - K i n o. Beachten Sie die
neuen ermäßigten Preise .

Der FUm

Programm ver Prager Lichtsptelbükme « .

Wran - Urania ( einziges deutsches Tonfilm - Kino ) :
„ Sie spanische Fliege . " Roberts , Schulz , Sabo .

Adria : „ Natscheradetz , der König der Kiebitze . "
H- HaaS . .

Alfa : ,/ £ i e andere Seit e. " Conrad Veidt .
Beränek : „ Paul öamrdas Karriere . "

Fönt ; : „Dracula . " — „Theater - es Grauens . "

Flora : ' „ Auferstehung . " L. Velez , I . BoleS .
Gaumont : „ Putzer und Benzin . "
Hollywood : „ Die Fledermaus . " Ondra , Petrovich
HvSzda : „ Der Zinker . "
Jultz : „ Weekend im Paradies . "
Kapitol : „ Die Nacht ohne Pause . "
Kinema B. d. : „ Aktualitäten aus der ganzen Welt . "
Koruna : „ $ er Zinker . "
Kottva : „ Natscheradetz , der König der Kiebitze . "

H, Haas .
Lueerna : „ N a t s ch e r a d etz , der König d. Kiebitze . "

H. Haas .
Metro : „ Ronny . " W. Fritsch , K. v. Nagy .
Olympte : „ Die Nacht ohne Pause . "
Praha : „ Abenteuer um Mitternacht . "
Radio : „ Trader Horn . "
Ro ; y : „ Die verliebte Primadonna . " I . MacTonald .
Skaut : „ Trader Horn . "
Svötozor : „ Tie Fledermaus " A. Ondra , Petrovi
Avion : „ Ter Strohwitwer . "
Bajkal : „Inspiration . " Greta Garbo , L. Stone .
Favoirit ; ie Dame und ihr Chauffeur . "

Felix Bressart .
Louvre : „ Trader Horn . "
MaeeÄa : „ Paul Oamrdas Karriere . "

Passage : „ Um eine Nasenlänge . " Sigi Arno .
Balvel : „Die spani ' che Fliege . "
Alma : „ Tie spanische Fliege . "
Belvedere : „Inspiration . " Greta Garbo .

Besetz «: „ X 27 . " Marlene Dietrich .
Carlton : „ Paul Lamr - as Karriere . "
Domovina : „ Unter Geschäftsaufsicht "
Illusion : „ Die spanisch « Fliege . "
Konvikt : „ Paul Oamrdas Karriere . "
Letnä : „Die Maske fällt . " Lissi Arno .
Lidck : „Die dritte Kompagnie . "
Sport : ,L i e b e s k o m m a n d o. " Dolly Haas .
Zvon : „ Unter G e s ch ä f t 8 a u f s i ch t . "

*

Die gesperrt gedruckten Filme können
empfohlen werden

Sozialdemokratische Blldumsstelh . ?ra ?.

Montag :
1. Abend des Kurses : Einführung in
die Volkswirtschaftslehre .

„Die Enis ßhitno des Kapitalismus .
‘

Dr . Emil Strauß .
Beginn 8 Uhr .
Ort : Heim der S . I . Il im Odborovtz -
düm , Person , ( Eingang in der Bartolo «

möjska) .
WWMAMaWWMWWMMMMlIWi

hürgermilien schildern , aber nicht scharf parodieren ,

solcher » seine Lacherfolge in der Art der Postbüchel -

Witze erzielen . Dort , wo etwas »nehr gezeigt wird ,
in Detailaufnahmen , bei Gericht , im Krankenden ,
steigt das Tempo über die kleinliche Handlung hin¬
aus und das Geschehen hat allgemeinen Wert , ssm
Wesen sieht und hört man aber nur bessere Kaffee »
Hauswitze , hprt und sieht die alte Leier des jüdi¬
sche»! Sonderlings , der auf alles in der Welt

schimpft , besoichers auf seine Frau und mit seinem
unfreiwilligen Humor schließlich doch über alles hin »
wegkommt . Der Fehler dieses Films ist sein « ver »

krampfte Wirklichkeitstreue . Rens Claire abstra¬

hiert , gestaltet und wirkt darum schöpferisch , von

Machath hat man verlangt , daß er Realitäten
kopiert . Urü > das will eben nicht gelingen . To wird

also dieser Film ztvar seinen Äassrnerfolg machen ,
nur »veil Hugo Haas als alter Kiebitz undHaus »
tvrann wirklich ausgezeichnet ist ; sein « Gesten ,

seine Sprache , seine Sicherheit im Spiel und seine
Ausdruckskraft sind tadellos , der Regisseur versteht
es , ihn zu dämpfen und der Umgebung anzupassen ,
so daß der Erfolg nicht ausbleiben dürfte . Machati )
zeigt dann noch eine Reche von Neuentdeckungen
für den Filin : I . V o j t a vom Prager National »

cheater ist ein treffliches Pendant zu Hugo Haas —

nur seine Gesten sind vom Theatrrkrampf noch nicht

gab ; gelöst —, R. RüLiöka ist- der bis jetzt beste
Liebhaber des heimischen Films und Theodor Piz -
t e k gibt einen alten praktischen Arzt mit viel Er¬

folg . Auch die Damen B i t o v ä und G r o s s o v a
können gefallen . Gerade daran , daß nämlich das

Ensemble dieses Films wirklich gut spielt , erkennt

man , daß der Regisseur viel kann ; es fehlt jetzt nur
der selbstverständliche Mut der Produktionsleitung ,
ihm ideologische und photographische Frecheit zu
geben . So verfehlt auch noch diese Kreuzerkomöüie
ist : sie zeigt Anlagen zu einem neuen Stil der

tschechischen Humor » . der Erfolg haben kanik ; zur
aufrichtigen Milieukritik . W. Lg.

Der Westfront - Tonfilm erobert dre Welt . —

Rach dem Roman „ 4 von der Infanterie " von

Ernst Johannsen ( Fackelreiter - Berlag , Berlin w15 )

ist der große Nero - Tonfilm „Westfront 18 " gestaltet
worden , der in Deutschland als Spitzenleistung auf
dem Gebiet des Tonfilms gewertet worden ist und

dann auch einen Siegeszug durch die ganze Welt

angetreten hat . Anfang Februar 1932 hat er im

Londoner „ Academy Theater " nun auch seine eng¬
lische Uraufführung erlebt . Die Londoner Presse
ist voll des Lobei . Sie feiert den Westfront -Ton¬
film als künstlerische Spitzenleistung und auch wegen
seiner kriegsgegnerischen Tendenz . DaS Publikum
spendete stürmischen Beifall .

Verfangen Sie in leder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Firma
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